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Retterhagergafie Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 
Die Wahlfreiheit. 


Wie vor jeder Wahl ſo ſind auch diesmal von 
den verſchiedenſten Seiten Klagen und Beſchwerden 
über Wahlbeeinfluſſungen unter Mißbrauch der 
Amtsgewalt laut geworden und es fteht bereits 
jetzt ſeſt, daß gegen die Giltigkeit zahlreicher 
Wahlen im Reichstage Einſpruch erhoben werden 
wird. Trotzdem der Reichstag bei den Wahl- 
prüfungen bis jetzt immer den Standpunkt ver- 
treten hat, daß keinem Beamten das Recht zu- 
ſtehe, ſeinen amtlichen Einfluß zu benutzen, um 
das Wahlergebniß zu beeinfluffen, und ſrotzdem 
der Reichstag Wahlen, bei denen eine ſolche amt- 
liche Beeinfluſſung feſtgeſtellt wurde, bisher noch 
ſteis caſſirt hat, hat doch der Mißbrauch der 
Amtegemalt zu Wahlzwecken keineswegs auf- 

gehört. Ein erheblicher Theil der Derwaltungs⸗ 
beamten glaubt vielmehr, einen womöglich noch 
ftärkeren Eifer als bei feinen Amtsobliegenheiten 
bei der Wahlagitation in conſervativ-reaclionärem 
Sinne entfalten zu ſollen. i 

Das über die thatſächlichen Pflichten und Rechte 
auf dieſem Gebiete bei einem großen Theile der 
Dermaltungskeamten noch, um mit dem Miniſter 
v. d. Recke zu reden, „ungeklärte Anſchauungen“ 
herrſchen, ift freilich kaum zu verwundern, denn 
kaum in irgend einem Punkte find innerhalb der 
Regierung im Laufe der Jahrzehnte fo viel 
wechjelnde Anſchauungen hervorgetreien als in 
Bezug auf die Inanſpruchnahme der Beamten 
bei den Wahlen. Durch den Erlaß vom 4. Januar 
1882 ſind die abhängigen Derwaltungsbeamten 
verpflichtet worden, jeder Zeit, auch bei den 
Wahlen, die Politik der Regierung zu vertreten. 
Aber wiederholt iſt ausdrücklich erklärt worden, 
daß dieſe Vertretung bei den Wahlen nicht etwa 
eine Wahlbeeinfluſſung bedeuten ſolle. So prä- 
ciſirte eine noch unter dem Fürſten Bismarck er- 
gangene Verfügung die Wahlthätigkeit der Be- 


amten dahin, daß fie verpflichtet wären, bei der 


Wahlagitation aufgeſtellte umutreffende Behaup- 
tungen, durch welche die Regierung geſchädigt 
werde, richtig zu ſtellen. Eine Derurtheilung der 
Wahlbeei ufjung durch Beamte hat Fürft Bis- 
marck am 5. März 1881 im Reichstage ausge- 
ſprochen, wo er erklärte: 

Soviel an der Reichsregierung und mir als 
Kanzler liegt, bin ich den Einwirkungen der 
Beamten ftets entgegengetreten. Nicht immer 
mit Erfolg. Ich theite 1 
der Würde 
die Wahlkämpfe zu miſchen, namentlich in 
öffentlichen Reden.“) 


Der Erlaß vom 4, Januar 1882 iſt übrigens, 


was beſonders zu beachten iſt, durchaus nicht in 
dem Sinne zu verſtehen, daß den Beamten die 
Abſtimmung zu Bunften der jeweiligen Regierungs- 
partei vorgeſchrieben würde. Ein Derſuch, in 
dieſem Sinne auf einen Beamten einzuwirken, 
würde thatſächlich eine Verletzung der Wahl- 
freiheit bedeuten und, wenn dieſe feſtgeſtellt 
würde, die Caſſirung der Wahl zur Folge haben. 
Bei den Verhandlungen über den vorhin er- 
wähnten Erlaß vom 4. Januar 1882 hat Fürſt 
Bismarck am 24. Januar betreffs des Wahlrechts 
der Beamten erklärt: 

Seine eigene Wahl, die Ausübung feines 
Wahlrechts, tft vollſtändig frei. Sie wird 
nicht berührt, ſondern es iſt ja ausdrücklich im 
Erlaß geſagt: „Mir liegt es fern, die Srei⸗ 
heit der Wahlen zu beeinträchtigen.“ Der Er- 
laß wendet ſich ausdrücklich an die Art der 
Beamten, außerhalb der eigenen Wahl thätig 
zu fein und unterſcheidet dabei zwei Kategorien 


*) Diefe Erklärung ſei dem Herrn Oberregie ; 
rungsrath Möhrs in Danzig, einem der Haupt- 
wahlleiter der Conſervativen Danzigs, zum beſonderen 
Studium empfohlen. 


(BERATEN EEE SENT SELTENEN TUR PERZET FERIEN 
Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
[Nachdruck ver boten.] 
24) (Fortſetzung.) 

Franziska war trotz ihrer kurzen Dienftzeit reich 
bedacht worden, eine Gewähr für ſie, daß ſie ſich 
die volle Zufriedenheit des Hausherrn erworben 
hatte. Eben wollte fie gehen, als der Amtsrath 
ſagte: „Warten Sie, Frau Ladewig, für Sie habe 
lch noch ein beſonderes Chriſtkind.“ 7 

Sie ſah ihn fragend an. „Ja, ja“, ſagte er 
lächelnd, „Ste haben heute den Vorzug der artigen 
Rinder.“ 

Richard war hinausgegangen. Jetzt öffnete fi 
die Thür, und ein kleines goldhaariges Mädche 
trat ſchüchtern ein. Franziska durchzuckte ein 
freudiger Schreck. Im erſten Augenblick wußte 
fie nicht, ob fie ihren Augen trauen dürfe. 

„Wo ift denn Mama?“ tönte weinerlich ein 
feines Stimmchen. Mit einem Freudenſchrei eilte 
Franziska auf das Kind zu, warf ſich zur Erde 
und ſchloß es in ihre Arme. 

„Mein einziges, liebes Kind!“ 

„Mein liebes Mütterchen!“ 

Es waren Worte, die aus den Tiefen der Seele 
kamen und einen Simmel von Seligkeit einſchloſſen. 
Franziska ſtand auf, das Kind auf dem Arm. 
Einen Blick voll heißer Dankbarkeit und firah- 


lender Freude warf ſie auf den Amtsrath, dann 


ſtürzte fie, alles andere zurücklaſſend, hinaus. 

Der Amtsrath und Richard, der inzwiſchen 
wieder eingetreten war, ſahen ſich ſtumm an, 
beider Augen ſchimmerten feucht. So etwas hatte 
der Amtsrath noch nie erlebt, und es war doch 
ſo einfach, er hatte nur einer Mutter ihr Kind 
wiedergegeben. 2 

Oben im Oiebelſtübchen berzte und küßte 
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die daß es 
der Beamten nicht entſpricht, ſich in 


der Beamten, der politiſchen und unpolitiſchen. 
Beiden ſoll die Freiheit, zu wählen, wie ſie 
wollen, garnicht beſchränkt werden. Der 
Erlaß ſchreibt nichts vor, er befiehlt nicht, er 
droht nicht, er ftellt keine Nachtheile in Aus- 


ſicht. ide 
Erheblich wirkſamer als durch alle Erlaſſe und 


Auslegungen dieſer Erlaſſe iſt freilich — und 


bleibt auch hoffentlich — die Wahlfreiheit der 
Beamten geſichert durch die geheime Abſtimmung. 

Iſt die Wahlfreiheit einerſeits durch die geheime 
Abſtimmung und das Recht des Reichstages, über 
die Giltigkeit feiner Wahlen ſelbſt zu entſcheiden, 
geſchützt, ſo tritt hierzu andererſeits der ftraf- 
rechtliche Schutz der Wahlfreiheit, obwohl die 
Jälle, in denen auf dieſem Gebiet ein ſtrafrecht⸗ 
liches Einſchreiten nothwendig wird, erfreulicher ⸗ 
weiſe zu den ſeltenen Erſcheinungen gehören. 
8107 des Reichsſtrafgeſetzbuchs bedroht denjenigen, 
der einen Deutjhen durch Gewalt oder durch 
Bedrohung mit einer ſtrafbaren Handlung ver⸗ 


hindert, in Ausübung feiner ſtaais bürgerlichen 


Rechte zu wählen oder zu ſtimmen, mit Gefängniß 


nicht unter ſechs Monaten oder mit Jeſtungshaft 


bis zu fünf Jahren. Auch der Derſuch einer 
der in einer öffentlichen 


bedroht denjenigen, 
Wahlſtimme kauft o 


Angelegenheit 


ſolchen ftrafbaren Handlung wird beſtraft. ia 
r 


eine 


verkauft, mit Gefängniß von einem Monat 
bis zu zwei Jahren, auch kann auf 
Derluft der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 


werden. Ein Kauf liegt auch dann vor, wenn 


für die Abſtimmung nicht Geld, ſondern andere 
Endlich wird ſaut 
ein Beamter mit 
Gefängniß beftraft, wenn er die in $ 107 er- 


Bortheile geboten werden. 
& 339 des Strafgeſetzbuches 


mähnte ſtrafbare Handlung begeht, ſei es auch 
ohne Gewalt und Drohung, aber durch Miß⸗ 
brauch feiner Amtsgewalt oder durch Androhung 
eines beſtimmten Mißbrauchs derſelben. Neben 
der Gefängnißſtrafe kann laut § 358 auf Derluſt 
der Fähigkeit zur Bekleidung öffennicher Aemter 
auf die Dauer von einem dis zu fünf Jahren 
erkannt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 13. Juni. 


Zu den Praktiken des Bundes der 
Ran * Dandwirthe. 7 

Die Sache mit dem Wahlbriefe des Grafen 
Poſadowsky wird immer räthſelhafter. Zum 
zweiten Male iſt, wie wir weiter unten melden, 
die „Nordd. Allg. 3ig.“ mit einem Commentar 
gekommen, der nichts anderes bezweckt, als die 
Anhänger der Kandelsvertragspolitiß darüber 
aufzuklären, daß die Reichsregierung die An- 
ſichten der Agrarier bezüglich der künftigen 
Handels vertragspolitik nicht theilt. Die „Nordd. 
Allg. Zig.“ beruft ſich dabei auf die Rede des 
Grafen Poſadowsky in der letzten Plenar-Der- 
ſammlung des deutſchen Handelstages, die, injo- 
weit ſie der Induſtrie und dem internationalen 
Exporthandel günſtig war, von der agrariſchen 
Preſſe zum Theil als captatio benevolentiae 
an die Adreſſe des Handelstages für jelbjtver- 
ſtändlich erklärt wurde. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
hatte bekanntlich neulich ſchon die Miquel'ſche 
Politik der Mittellinie mit dem Poja- 
dowskn'ſchen Briefe in Zuſammenhang ge- 
bracht, was den Agrariern jo unangenehm war, 
daß ſie vorzogen, den Artikel todtzuſchweigen. 

Der für den Bund der Landwirthe un- 
günftige Eindruch, den dieſe Vorgänge und 
die Enthüllungen über die 
Geſchäftsthätigkeit des Bundes hervorbringen 
müſſen, wird ſich ohne Zweifel trotz der 
Kürze der Zeit bei den Wahlen noch geltend 
machen. Obendrein beſtätigt die „Doſſ. Itg.” 
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Franziska ihr Grethchen und überhäufte es mit 
den zärtlichſten Koſenamen. Unten ging der alte 
Herr mit langſamen Schritten auf und ab, dar- 
über nachdenkend, wie leicht es doch iſt, die 
Menſchen glücklich zu machen. dieſer Blich aus 
den Augen ſeiner Wirthſchafterin! Wenn er einſt 
vor dem ewigen Richter ſtand und ſeine Sünden 
ihn verklagten, wollte er ſich auf dieſen Blick 
berufen. 

Richard ſetzte ſich ans Clavier, und: „O du 


ſelige, o du fröhliche, gnadenbringende Weih⸗ 


nachtszeit!“ tönte es leiſe aus den Seiten. 

Franziska bat, in der Chriſtnacht ihr Kind bei 
ſich behalten zu dürfen, ein Wunſch, der ihr gern 
gewährt wurde. Am ſpäten Abend, als alles 
ſchlief, ſchlich Richard zum Zimmer ſeiner Frau 
und klopfte leiſe an. Franziska wußte, was er 
wollte. Sie nahm ihn bei der Hand und führte 
ihn zum Bett. Greihchen war feſt eingeſchlafen. 
Das füße Geſichtchen, von wirrem, goldblondem 
Haar umrahmt, ſah rührend aus. Sein ganzes 
Gemüth kam in Wallung. Liebe zu ſeinem Kinde, 
das er ſo lange hatte entbehren müſſen, Stolz 
und Freude über die Schönheit Grethchens, die 
wie ein Chriſtkind in dem weißen Beit lag, er- 
füllte fein Herz und kam in feinem leuchtenden 
Geſicht zum Ausdruck. Er neigte ſich auf die 
Schlafende, küßte die weichen, vollen Lippen, das 
ſeidene Haar, die kleinen Händchen und umfaßte 
dann voll innigen Glücks fein Weib. „Wenn ich 
fie doch öfter jo ſehen könnte“, flüſterie er. „Ich 
darf fie ja nur lieb haben, wenn fie ſchläft!“ 

„Ich werde ſie zuweilen des Nachts zu mir 
nehmen“, entgegnete Franziska. „Das wird mir 
dein Dater ja erlauben. Dann mag du auf 
einen Augenblick kommen.“ 

Wieder betrachtete Richard das Kind, auf deſſen 
Geſicht der helle Schein der von Franziska hoch- 
gehobenen Lampe fiel, Wieder neigte er ſich und 


>. 


"wird, * Es hand fh 


„Kreuzzeitung“ 


merkwürdige 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


nunmehr die Vermuthung, daß die Nachrichten 
über die Thomasmehlaffaire, die Gehaltsbezüge 
der Herren v. Plötz und Nöſicke aus den eigenen 
Kreiſen des Bundes der Landwirthe ſelbſt her⸗ 
rühren, was man auch nicht gerade als Beweis 
für das Vorhandenſein geordneter Verhältniſſe 
anſehen kann. Schließlich kommt auch noch der 
Chefredacteur des „Otſch. Tgsztg.“. Hr. Dr. Oertel, 
der ſeit drei Wochen beurlaubt iſt, mit der 
fonderbaren Erklärung in einem Leipziger national 
liberolen Blatte, dem „Leipz. Tagebl.“ — Herr 
Oertel war früher wenigſtens nationalliberal —, 
daß er weder den Sachverhalt der Thomasmehl- 
angelegenheit gekannt, noch deſſen richtige Dar- 
ſtellung als Verleumdung bezeichnet habe. 

Es wäre intereſſant, zu erfahren, ob Herr 
Oertel die Darſtellung des „Hann. Cour.“ oder 
diejenige der „Otſch. Tgsztg.“ als die „richtige“ 
anerkannt wiſſen will. 

® 


Berlin, 11. Juni. der Chefredacteur der 
„Deuiſchen Tagesztg.“ Oertel, welcher in Sachſen 
candidirt, erklärt in einer Zuſchrift an das „Leipz. 
Tagebl.“, er habe mit der Thomas-Angelegen- 
heit nicht das Mindeſte zu thun. 

Die „Nordd. allg. Zig.“ tritt der an den 
Wahlbrief des Grafen Poſadowsky geknüpften 
Beſorgniß entgegen, es könne der Regierung 
in den Sinn kommen, die Riemen für die der 
Landwirthſchaft und den Mittelklaſſen zuge- 
dachte beſondere Fürforge aus der Haut der 
deutjchen Induſtrie und des Exporthandels zu 


schneiden; eine ſolche Auffaſſung ſtehe aber in. 


erſichtlichem Gegenſatze zu der geſammien Haltung, 
welche die Reichsregierung bisher eingenommen 
habe. Die Zeitung citirt weiter die Keußerungen 


des Grafen Poſadowsky bei der Begrüßung des 
deutſchen Handelstages vor mehreren Wochen 


und fügt hinzu, in dieſen Sätzen ſteche ein Pro- 
gramm, deſſen Quintefjenz den Wahlbrief wirkſam 
ergänze. 

Die landwirthſchaftlich-techniſche Abtheilung des 
Bundes ſcheint auch noch andere Geſchäftsprantiken 
zu haben, durch welche einzelne Perſonen bevor- 
zugt, die Bundesmitglieder aber benachtheiligt 
werden. Wir entnehmen das einem Briefwechſel eines 
Bundesmitgliedes Buſſe-Wiſtinghauſen mit den 
beiden Vorſitzenden des Bundes der Landwirthe, 
der auf Wunſch von Buſſe in Nr. 132 der 
„Lipp. N vom 9. Zuni veröffentlicht 


Buſſe behauptet, daß durch die techniſche Ab- 
theilung des Bundes Movopole für Einzelne 
geſchaffen und dieſe in enormer Weiſe auf 
Koſten der Allgemeinheit bevorzugt und bereichert 
werden. 


Die unberufene „Berichtigung“ der 
„Kreuzzeitung“. 


Berlin, 11. Zuni. Gegenüber der von der 
gebrachten Berichtigung, nach 
welcher das Schreiben des Reichskanzlers an den 
Prinzen Carolath nicht als ein authentiſches 
Symptom einer Stellungnahme der Regierung 
im Wahlkampfe zu bezeichnen ſei, iſt die „Nat. 
31g.“ auf Grund einer ihr zugehenden Mit- 
theilung des Prinzen Carolath in der Lage zu 
erklären, daß auf eine Anfrage des 
Prinzen der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe aus 
Paris am 10. Jun telegraphirt hat, 
daß die ſogenannte „Berichtigung“ der „Kreuz- 
zeitung” von einem Unberufenen herrühre und 
dem Reichskanzler von der ganzen Berichtigung 
nichts bekannt geweſen jei, bis er eine Mit- 
theilung über den Vorgang von dem Prinzen 
Carolath empfangen habe. Der Reichskanzler 
benachrichtigt ferner den Prinzen, daß er dem 
ſeiner Zeit an den Prinzen gerichteten Briefe nichts 
hinzuzuſetzen habe und ermächtigt den Prinzen 
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küßte Mund, Stirn und Händchen. Dann folgte 
er Franziskas Bitten und verließ das Zimmer. 
„Dieſes Kind foll mir ein neues Bindemittel 
zwiſchen mir und dem Vater werden“, dachte er, 
Das Weihnachtsfeſt ging ruhig dahin, und nach 
demjelben trat die Wochentagsarbeit wieder in 
ihre Rechte. die Wirthſchafterin war unver- 
ändert, nur dem ſtill verklärten Geſicht ſah man 
es an, daß fie drüben im Haufe des Ziegel- 


meiſters ihr größtes Kleinod täglich einmal ſehen 


und herzen konnte. der Amtsrath war mit 
dieſem Erfolg ſeiner Handlung zufrieden, um das 
Kind kümmerte er ſich weiterhin nicht, nur zu⸗ 
weilen ſah er es aus der gerne in Geſellſchaft 
der flahshaarigen Kinder des Ziegelmeiſters, die 
dem alten Herrn mit dem ſtrengen Geſicht und 
der ſtrengen Stimme gern aus dem Wege gingen. 

Richard, welcher der Vorſicht wegen eine nähere 
Berührung mit Grethchen vermeiden mußte, erfuhr 
zuweilen von feiner Frau, wie es dem Kinde er- 
ging. Es hatte ſich in die Familie des Ziegel- 
meiſters bald eingelebt. Die Alten hatten an dem 
ſchönen, begabten Mädchen ihre Freude und mit 
den Kindern ſchloß es die innigſte Jreundſchaft. 
Das füße Plaudermündchen ſtand ſelten ftill, 
Alles beobachtete es, alles plapperte es in kind- 
licher Unvollkommenheit nach, und höchſt poſſirlich 
waren zuweilen ſeine Combinationen. 

Eines Tages war der Amtsrath in der Woh- 
nung des Ziegelmeiſters. Die Kinder hatten ſich 
vor dem geſtrengen Herrn in eine Ecke geflüchtet, 
nur Grethchen, frei von jeder Scheu, ftand dicht 
beim Amtsralh und ſah fi den eifrig ſprechenden 
Onkel genau an. Diejer ſah zufällig die blauen 
Augen des Kindes groß und voll auf ſich ge- 
richte. Zum erſten Mal fiel ihm die außer- 
ordentliche Schönheit des kleinen Geſchöpfes auf. 
Er geigte ſich, ließ ſich das kleine Händchen geben 
und fragte leutfelig: 


hier um Nunkelſamen. 


ausdrüchlich, den Brief ſowie das Telegramm 
zu veröffentlichen. 

Zu dieſer Abfertigung bemerkt die „Kreuntg.“: 

„Wir haben dazu nur kurz zu bemerken: Daß die 
„Berichtigung“ uns vom Herrn Reichskanzler zuge» 
gangen ſei, haben wir nie behauptet; das war an und 
für ſich ausgeſchloſſen, da er ſich bekanntlich in Paris 
befand. Sie ſtammt aber von einer abſolut autori- 
tativen Seite. Wir bezweifeln ſehr, daß der Herr 
Reichskanzler auch nur eine der in jener „Berichtigung“ 
aufgeführten Thatſachen in Abrede ſtellen wird. Oder 
hat der Reichskanzler beim Abfaſſen ſeines Briefes 
gewußt, daß im Wahlkreis Guben-Cübben bereits ein 
conjervativer Candidat aufgeſtellt war, und daß der 
Prinz Schönaich Carolath ein ausgeſprochener 
Gegner der Sammlungspolitin war? Wäre dies 
der Fall geweſen, jo wäre allerdings der Satz unſerer 
letzten Wochenſchau, gegen den jene „Berichtigung“ ſich 
wandte, „dieſer Brief des Herrn Reichskanzlers an 
einen ausgeſprochenen Gegner der Sammlungspolitik 
fei das einzige authentiſche Symptom der Stellung- 
nahme der Regierung im Wahlkampf“, durchaus zu- 
treffend geweſen. Daß freilich ein Gegner der von 
hervorragenden Miniſtern mit vertretenen Politik ſich 
der bewußten Protection des Reichskanzlers und 
Miniſterpräſidenten erfreuen könnte, iſt ein Gedanke, 
deſſen Undenkbarkeit keines Beweiſes bedarf. Wir 
warten daher in aller Ruhe ab, ob der Kerr Reichs- 
kanzter den Prinzen Schönaich ermächtigen wird zu 
erklären, die Thatjachen in der von uns am Dienstag 
früh gebrachten „Berichtigung“ ſeien unrichtig. Das 
Hin- und ze der „Nat.-3ig.“ (oder des Prinzen 
Schönaich-Carolath ?) thut gar nichts zur Sache.“ 

Der inquiſitoriſche Ton, welchen das leitende 
Organ der Conſervativen gegen den Reichskanzler 
anſchlägt, iſt ein Beweis dafür, daß die fort- 
geſetzte Nachgiebigkeit der Regierung gegenüber 
dem Junkerihum feine Anmaßung nur noch ge- 
fteigert hat. Im übrigen iſt die Sache nunmehr 
klargeſtellt. Wenn Fürft Hohenlohe den Gewährs⸗ 
mann der „Kreuztg.“ als einen „Unberufenen“ 
bezeichnet, ſo iſt es lächerlich, wenn das Blatt 
ſeine Quelle eine „autoritative“ nennt. Und was 
bezweckt die „Kreustg.“ mit dem Hinweis auf die 
„Thatſachen“? Od dem Reichskanzler zur Zeit. 
da er den Brief an den Prinzen Carolath ſchrieb. 
jene „Thatſachen“ bekannt waren, ift heute eine 
untergeordnete Frage. denn wenn nicht damals 
ſchon, fo weiß der Reichskanzler doch jetzt, wie 
die Dinge in dem Wahlkreiſe Guben liegen. Und 
trotzdem erklärt er, daß er dem ſ. 3, an den 
Prinzen gerichteten Briefe nichts hinzuzuſetzen habe. 
Das heißt, er beharrt dei dem Wunſche, daß der 
liberale a ählt D 


Prim wiedergewählt werden möge. Das 
iſt der Kernpunkt der Sache. Und daran ändert 
nichts das „Hin- und Hergerede“ der „Kreuntg.“ 


Die Autonomie auf Kreta. * 


Nachdem die Räumung Theſſaliens beendet ist. 
find die Verhandlungen betreffend die Organifatiom 
der Autonomie auf Kreta lebhaft wleder auf- 
genommen worden. Man glaubt, daß dieſelben 
ſofort zur Einrichtung eines proviſoriſchen Regimes 
führen werden, deſſen leitende Perſönlichkeiten 
den Kreiſen der Eingeborenen- Bevölkerung ent- 
nommen werden ſollen, 


Ueber den Putſch in Turkeſtan 
liegen jetzt nähere amtliche Berichte vor. Hiernach 
dauerte am 30. Mai der Ueberfall der über 
tauſend Mann zählenden Bande Muhamed Alk 
Chans auf das 163 Soldaten ſtarke ruſſiſche 
Militärlager und die Abwehr des Ueberfalles kaum 
eine Dierielſtunde. Die Leiche des Mullah, welcher 
den Koran las, und zehn ihn mit den Feldzeichen 
begleitender Perſonen fielen in die Hände der 
Truppen, die übrigen Todten und Verwundeten 
wurden von den Fliehenden mitgenommen, der 
Feind konnte wegen augenblicklichen Mangels an 
Cavallerie und Patronen nicht ſofort verfolgt 
werden. Nach dem Ueberfall wurde bemerkt, daß 
31 Gewehre fehlten. 
einige Tage nach dem Ueberfalle ſei ein wichtiger 
C ³ A ⁰⁰ a ETITEER 


„Wie heißt du, mein Kind?“ 

„Grethchen Töhne.“ 

Betroffen fuhr der Amtsrath auf. „Wird das 
Kind hier ſo genannt?“ fragte er den Ziegelmeiſter. 

„Es wird nur beim Vornamen genannt, Herr 
Amtsrath. Auch die Mutter will es nicht anders, 
aber das Kind läßt ſich's nicht verbieten. Es bleibt 
dabei, daß es Grethchen Köhne heißt.“ 

„Das hat man nun von jeiner Gutmüthigkeit“, 
ſagte der Amtsrath unwillig. Sein Geſicht hatte 
wieder den harten marmornen Ausdruck ange- 
nommen. „Wiſſen Sie, wie das zufammenhängt?” 

„Ja, die Mutter hat es mir erklärt.“ 

„Röhnes mag es ja mehr in der Welt geben, 
dagegen iſt nichts einzuwenden. Aber in meinem 
Haufe giebt es außer mir und meinem 
Sohne keinen Menſchen dieſes Namens. Sie ver ⸗ 
ſtehen mich hoffentlich.“ 

„Sehr wohl, Herr Amtsrath.“ 

Der Amtsrath beugte ſich wieder nieder, „Höre, 
mein Kind“, ſagte er in ſtrengem Tone, „du 
heißt Grethchen Ladewig, verſtanden?“ 

Furchtlos ſah ihn die Kleine an. „Nein, nich 
Ademig, Dethchen Töhne.“ 

: a du hörft doch, daß du Greihchen Cadewig 
eißt!“ 

Sie ſah ihn ernſt an und wandte ſich un⸗ 
gnädig ab. 5 

„Sorgen Sie dafür!“ fagte der Amtsrath ſtreng 
und ging grimmig fort. 

Sofort theilte er Richard die unangenehme 
Geſchichte mit. „Es iſt doch auch hart“, ſagte 
Richard, „von dem Kinde jo etwas zu verlangen.” 

„Ach was, hart! Es iſt einfach in der Ordnung. 
Ich habe die Mutter nur unter der Bedingung 
der Namensänderung ins Haus ge Das 
gilt ſelbſtverſtändlich auch für ihr Kind. Wir 
können mit unſerer Wirthſchafterin nichts gemein 
haben, auch nicht den Namen.“ (Forts. folgt) 


Der Bericht meldet weiter, 


N 
n 


befänden, 


Tampa meldet, 


Helfershelfer Muhameds Namens Gubtankul er- 
griffen worden, bei welchem ein angeblich aus 
Konſtantinopel angelangter Brief gefunden wurde. 
der den Muhamed zum Gehilfen des Kalifen er- 
nennt. die Echtheit des Briefes iſt zweifelhaft. 
Ferner wurde in dem Koran des getödteten 
Mullahs ein von zwölf Perſonen aus ver- 
ſchiedenen Bezirken unterzeichneter Aufeuf zum 
heiligen Kriege gefunden; der interimiſtiſche 
General- Gouverneur von Turkeſtan, General 
Korolkom, ſuchte den in der Feſtung Andiſchan 
eingeherherten Muhamed Ali Chan auf. Diejer 
hatte bereits beim erſten Verhör 
nach der Eroberung des Landes durch die 
Rufien hätte die Sittenverderbniß im Volke be- 
gonnen, die Gebote des Schariats ſeien nicht be- 
folgt worden und die Jamilienzucht hätte ſich ge⸗ 
iockert. Obgleich die ruſſiſche Obrigkeit das Bolk 
mit Milde behandelte, hätte fie doch die Pilger- 
fahrten unterjagt und dem Wahuf die Einkünfte 
unterbunden. Für die Förderung ſittlicher 
Grundſätze ſei nicht geſorgt worden. Muhamed 
ſagte aus, er habe die traurigen Derhältniſſe vor 
einem Jahre dem Sultan geſchildert und ihn um 
Rath gebeten, was zu thun fe. Muhamed 
behauptet, jetzt eine Antwort des Kallfen zu 
haben, Dieſer habe ihn zu feinem Gehilfen 
ernannt und ihm gerathen, auf das Dolk ein- 
zuwirken, damit es die Gebote des Schariats 
erfülle. Der Kalif habe ihm zugleich ein altes 
Gewand als Geſchenk geſandt. Bezüglich des 
Ueberfalls am 30. Mai behannte der Gefangene, 
er habe unter dem Einfluß einer geiftigen 
Störun andelt, 

Zur a der Bande Muhameds und zur 
Keritellung der Ordnung find umfaſſende Maf- 
nahmen ergriffen, und an verſchiedenen Orien 
zahlreiche Perſonen verhaftet. Die Ordnung iſt 
nirgends mehr geflört. Hervorragende Ein · 
geborene der Stadt Taſchkent ſuchten die Er · 
ſaubniß nach, eine Sammlung für die Hinter- 
dliebenen der gefallenen ruſſiſchen Soldaten ver- 
znſtaſten zu dürfen. 


Vom Ariegskhanpiahe 


Auf den Philippinen nimmt das Derhängniß 
wnaufbaltfam feinen Lauf. Ein Telegramm des 
„Evening Journal” aus Hongkong vom 11. Juni 
meldet, daß der Eniſcheidungskampf um den Be- 
fig Manilas heute zwifhen den Aufftändiſchen 
und den Spaniern ausgefochten wird. Admiral 
Demen nehme an dem Kampfe nicht Theil, wache 
aber darüber, daß die Aufftändiihen heine Grau- 
ſamkeiten begingen. die Aufftändifhen ſollen 
Neu- Manila bereits genommen haben. Sie ſollen 
ferner dem Generalgouverneur mitgetheilt haben, 
wenn er nicht die Ankündigung, welche einen 
Preis auf den Kopf Aguinaldos ſetzt, zurückziehe, 
werde auch ſeine Perſon nicht geſchont werden. 

Bei dieſem traurigen Stand der Dinge nimmt 
es ſich faſt komiſch aus, wenn ſpanilſcherſeits noch 
immer Derſuche gemacht werden, die Situation 
als gar nicht ſo ſchlimm darzuſtellen. So heißt es 
in einem ſpaniſchen Telegramm vom 8. Juni: Die 
Lage ift zur Zeit beſſer. Obgleich das Land ſich 
im Aüfftande befinde, ſei die Fauptſtadt zum 
Widerſtand entſchloſſen, die Stimmung der Be- 
völkerung ſei vortrefflich, die Dertheidigungsmitiel 
ſeien vermehrt. Neun Freiwilligen- Bataillone ſeien 
Stadt, in der ſich für zwei Mon 
bisher nicht anzugreifen gewagt. 
Admiral dewen würde nicht vor dem Eintreffen 
von Derftärkungen angreifen. 

Aus Deftindien find folgende Nachrichten ein- 
gegangen. 600 amerikaniſche Marinemannſchaften 
iondeten am Freitag in der Bai von Guanta- 
namo und hißten auf den Ruinen der Außen- 
beſeſtigungen die amerikaniſche Flagge. Die Lan- 
dung wurde durch amerikaniſche Kriegsſchiffe ge- 
deckt, welche die Spanier durch Granaiſchüſſe aus 
den Schanzen vertrieben. die Mannſchaften 
haben die Häufer niedergebrannt, um ſich vor 
dem gelben Fieber zu ſchützen. 

Newnork, 18. Juni. (Tel.) Ein Brief aus 
am Mittwoch war die Armee 
Shafters bereits auf 30 Schiffen, die bereit 
waren, in See zu gehen, mit Munition, Lebens- 
mittein und Pferden eingeſchifft, als von der 
Regierung der Befehl eintraf, die Abreife aufzu- 
ſchieben. Es ging das Gerücht, daß vier ſpaniſche 
Ariegsſchiffe geſehen worden ſeien. Im Fafen 
wurden deshalb Dorkehrungen gegen einen 
eventuellen Angriff der Spanier getroffen. Da 
von den eingeſchifften Pferden am Donnerstag 
früh in Folge der Hitze 14 verendet waren, 
wurden die übrigen wieder ausgeſchifft. Die 
Mannſchaften ſind jedoch an Bord geblieben, wo 
fie ſehr beengte Unterkunft haben und viel unter 
der Hitze leiden. Nach einer Depeſche des „New - 
gork Herald” aus MWafhington ſoll Ghafters 
Armee endgiltig am Sonnabend nach Aen-Meft 
abgehen. 

ir Depeſche aus Kingston beftätigt, daß ein 
Ranonenboot bei Afjerado 400 Gewehre, 5 Tonnen 
Lebensmittel und 60000 Patronen für die Auf- 
fändiſchen im Südoſten von Cuba gelandet hat. 


Newhork, 13. Juni. Hier iſt folgendes von Bord 
des Zeitungsdepeſchenbootes „Dauntieß“ auf der 
Höhe von Guantanamo von geſtern früh datiries 
Telegramm eingegangen: Die am Zreitag ge- 
landeten Marinemannſchaften find ſeit geſtern 
Nachmittag 3 Uhr in einen Kampf mit ſpaniſchen 
regulären Truppen verwickelt, der faft ununter- 
brochen 13 Stunden gewährt hat. der 
Kreuzer „Marblehead“ hat Derſtärkungen gelandet. 
Dier Amerikaner find todt, einer ift verwundet. 
Nan hat jedoch von den weiter enfernt ſteyenden 
Abtheilungen noch keine Mittheilungen über 
etwaige Derluſte erhalten. Die Derſuſte der 
Spanier ſind unbekannt. Man glaubt, es habe 
ſich um ein bedeutendes Gefecht gehandelt. 

Newnork, 13. Juni. Der „Newnork Herald“ 
veröffentlicht ein Telegramm aus Waſpington, 
dem zufolge die Uebergabe Manilas erfolgt ſei. 
Man ſei indeſſen noch ohne Nachricht, ob ſich die 
Stadt dem Admiral Demen oder den Aufftän- 
diſchen ergeben habe. 


Dojhington, 11. Juni. Präſident Mac Kinlen 
unterzeichnet heute die Ariegskoftenbill, — Das 
Schatzamt eröffnet eine Subſeription auf 200 
Millionen Dollars dreiprocentiger Bonds. Die 
Gubjeriptionsliften jollen am 14. Juli geſchloſſen 
werden. 

Waſhington, 11. Juni. Das Schatzamt hat dem 
Capitän des deutſchen Dampfers „Schleswig“ 
eine Geldſtrafe von 50 Dollars auferlegt, weil er 
ſich von den engliſchen Behörden in Kingston 
hein Gefundheitsatteft hatte ausſtellen laſſen, als 
er den Hafen verlieh. Nachdem der Capitän die 


errichtet worden und die Aufſtändiſchen hätten die 
onate Lebensmittel 


erklärt, 


Strafe wurde dos Schiff frei- 


gegeben. 


erleg! hatte, 


Ottawa, 11. Juni. In Folge von Vorſtellungen 


ſeitens der canadiſchen Regierung haben ſich die 
hier weilenden, früher der ſpaniſchen Gejandt- 
ſchaft in Waſhington angehörenden ſpaniſchen 
Offiziere Carranza und Du Boſe bereit erklärt, 
am 25. d. Mts. nach Spanien abzureiſen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 11. Juni. dem Dernehmen nach hat 
der Kaiſer irgendwelche Feierlichkeiten anläßlich 
feines zehnjährigen Regierungsantritts mit den 
Worten abgelehnt: „Bis hierher hat uns Gott 
geholfen und wird auch noch weiter helfen.“ Das 
Programm des 15. Juni wird ſich demnach Dor ; 
mittags auf einen Trauergoitesdienft im Maujo- 
leum der Friedenskirche in Potsdam beſchränken. 
Den Nachmittag dürfte der Kaiſer in Potsdam im 
Kreiſe feines Leibregiments zubringen, während 
für den Abend ein kleines Diner mit den Miniſtern 
und Staatsſecretären in Ausſicht genommen iſt. 


»In Poſadowskyus Wahlbriefe] befindet ſich 


folgender Satz: „Wahlberechtigte, welche aus 
Fractionsrückſichten hoffnungsloſe Candidaturen 
aufſtellen oder aufrecht erhalten und damit die 
Wahl eines Candidaten der bürgerlichen Parteien 
in Frage ftellen oder vereiteln, laufen Gefahr, die 
ſocialdemokratiſche Bewegung mittelbar zu unter ⸗ 
Rügen“. 

L. [Die Wahlagitation in Naugard.] Auf 
die neulich auch von uns erwähnte Beſchwerde 
des Landwirts W. Gerhardt in Plathe über den 
Landrath des Kreiſes Naugard, Herrn v. Bis- 
marck, iſt dem Beſchwerdeführer vom Miniſter 
des Innern der Beſcheid zugegangen, daß die 
Angelegenheit dem Regierungs⸗Präſidenten in 
Stettin zur weiteren Deranlaſſung überwieſen 
fei. Inzwiſchen ſetzen die Herren Gegner vom 
Bunde der Candmirthe ihre Agitation ungeſchwäch! 
fort. Eine für Sonnabend feſtgeſetzte BDerſamm⸗ 
lung in Naugard, in der der liberale Candidat, 
Generaldirector Goldſchmidt aus Berlin, und der 
Abg. Dr. Barth ſprechen wollten, und für die 
feit mehreren Tagen das Lokal zugefihert war, 
iſt im letzten Augenblich unmöglich geworden, 
weil der Wirth plötzlich ſeinen Saal verweigerte. 
.* [Aus einem belgiſchen Leſebuch.] In einem 
für die unteren Klaſſen der höheren Schulen 
Belgiens beſtimmten Leſebuch findet ſich folgende 
rührende Geſchichte: „Bei einer Straßburger dame 
lagen zwei preußiſche Offiziere im Quartier. Die 
Herren beſchwerten ſich, wie ſich Hausherren be- 
ſchweren, daß fie keinen Zutritt zu den Empfangs- 
jimmern jener Dame hätten, und beſtanden dar 
auf, in die Abendgeſellſchaften eingeführt zu 


werden. Am folgenden Tage erhielten fie eine 


Einladung. um 8 Uhr kommen fie an; das 
Empfangsjimmer war ziemlich dunkel, und beim 
Schein der einzigen Lampe, die es erleuchtete, 
ſahen ſie undeutlich zehn ſchwarzgekleidete Frauen, 
die im Kintergrunde ſaßen. Als die Herrin des 
Hauſes jene eintreten ſieht, geht fie auf dieſelben 
zu, führt fie zu der erften dieſer damen und 
ſagt beim Dorſtellen: „Meine Tochter, die während 
der Belagerung ihren Gemahl verloren hat.“ 
Die beiden Preußen werden bleich. Sie führt fie 
zur zweiten dame: „Meine Schweſter. die 
bei Fröihmeiler ihren Sohn verloren hat.“ Die 
a Preußen werden beſtürzt. Sie führt fie 


: „Frau Spindler, deren Bruder 


als Franctireur erſchoſſen worden iſt.“ Die 
beiden Preußen erinnern. Sie führt fie zu der 
vierten: „Frau Brown, die mit anſehen mußte, 
wie ihre alte Mutter von den Ulanen todt gewürgt 
wurde.“ Die Preußen weichen zurück. Sie führt 
fie zur fünften: „Frau Coulmann, die ...“ Aber 
die Preußen haben keine Kraft mehr, um ſie zu 
Ende reden zu laſſen, jondern ziehen ſich ſtotternd, 
verwirrt in aller Eile zurück, es war ihnen, als 
ob ſich der ganze Trauerflor ihnen auf den Kopf 
geſenkt hätte. Man konnte glauben, es wäre 
Mathan vor dem Zlume Joads geflohen. Kennt 
ihr eine Rache, die ſchrecklicher iſt und von größerer 
Baterlandsliebe zeugt?“ 

Die „Köln. Volksztg.“, der wir dieſe Notiz ent- 
nehmen, behandelt dieſe Leiſtungen des Herrn 
„Chauvin jr.“ mit begreiflicher Ironie. Die Sache 

at aber auch eine ernſte Seite. Ein neutraler 
Staat ſollte doch feine Jugenderziehung von ſolchen 
Tendenzlügen freihalten. 

Leipzig, 10. Juni. Wie das „Leipziger Tgbl.“ 
meldet, findet der Spionageprozeß gegen den 
Bildhauer Steinlen und den Reiſenden Duſſard 
am 6. Juli vor dem Reichsgericht ſtatt. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Peſt, 13. Juni. In Balmaz-Ujwaros haben, 
wie gerüchtweiſe verlautet, einheimiſche Arbeiter 
die fremden Arbeiter überfallen. die Gen- 
darmerie hat von der Schußwaffe Gebrauch ge- 
macht, wobei eine Perſon getödtet und drei ver- 
wundet fein ſollen. 

Frankreich. 


Paris, 11. Juni. Die nächſte Schwurgerichts⸗ 
periode des Gerichtshofes zu Derjailles beginnt 
am 4. Juli. Es heißt, daß fie mit dem Prozeſſe 
Zola eröffnet werde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Junl. 
Detterausfihten für Dienstag, 14. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, kühler, Regenfälle. Lebhafter Wind. 


Zur Reichstagswahl] Wie uns von 
mehreren Seiten berichtet wird, verſucht die 
ſocialdemokratiſche Wahlagitation diesmal nament- 
lich bei den auf hieſigen Schiffbauwerften be» 
ſchäftigten Arbeitern eimzuſetzen und bei dieſen 
gegen die Candidatur Richert zu wirken. Daß 
es dort mit weſentlichem Erfolge geſchehen 
wird, glauben wir allerdings nicht, denn gerade 
die im Schiffbau beſchäftigten Arbeiter dürften 
an ihrem eigenen Wohlfahrtsintereſſe es lebhaft 
empfinden, daß ihnen mit einer jocialdemo- 
kratiſchen Dertretung im Reichstage ſehr viel 
weniger gedient werden kann, als es bisher 
ſteis durch Herrn Rickerts Wirkſamkeit daſelbſt 
geſchehen iſt und hoffentlich auch ferner ge- 
ſchehen wird. Gerade die Gocialdemohraten 
haben dadurch, daß ſie keinen Pfennig für den 
Schutz unjerer Küſten bewilligen wollten, die 
Bevölkerung unſeres Wahlkreiſes den Gefahren 
ausgeſetzt. Sie haben aber auch nicht die Inter⸗ 
eſſen unſerer Arbeiter vertreten; denn Tauſende 
von Arbeiterfamilien in unſerer Stadt würden 
brodlos werden, wenn alle Schiffs neubauten ab- 
gelehnt worden wären! Weder auf der halſer⸗ 
lichen noch auf der Schichau'ſchen Werft würde 


werden 


diesjährige Generalverſammlung ab. 


ſohnende Arbeit vorhanden fein, wenn der 
Marine-Etat verweigert wäre. Nach zuverläſſigen 
Berechnungen kommen von den Beträgen, welche 
während der nächſten 6 Jahre für Neubau 
von Kriegsſchiffen, für Inſtandhaltung der- 
ſelben und für Betriebsmaterial ausgegeben 
ſollen, ungefähr 60 Millionen 
Mark fährlich auf Arbeitslohn. 58000 
Arbeiter finden dabei Beidhäftigung. 
Daß die Werften in Danzig ausreichende Arbeit 
erhielten, dafür iſt unſer Abgeordneter Rickert ſeit 
einer Reihe von Jahren im Reichstage eingetreten 
und nicht erfolglos. Wiederholt hat Herr Rickert 
im Reichstage die Regierung dringend erſucht, 
keine größeren Arbeiterentlaſſungen anzuordnen. 
ſondern einen gleichmäßigen Stamm von 
Arbeitern auf den Werften zu erhalten. Er hat 
auch gegen die frühere Anordnung, daß über 
40 Jahre alte Arbeiter nicht angenommen werden 
ſollten, wiederholt und eindringlich gekämpft. Als 
vor ganz kurzer Zeit von Danzig aus das Gerücht 
nach Berlin kam, daß hier Hunderte von Arbeitern 
entlaſſen werden ſollten, bemühte ſich der Abge- 
ordnete Richert fofort um Aufklärung darüber, 
und zur Freude Dieler konnte er hierher melden, 
daß nach den ihm gegebenen Zuſicherungen auf 
der Werft zu Danzig Arbeiterentſaſſungen nicht 
erfolgen ſollen. So hat unſer bisheriger Reichs · 
tagsabgeordneter Herr Rickert die Intereſſen der 
Arbeiter nach den verſchiedenſten Richtungen ſtets 
bereitwillig, mit voller Wärme, geſchicht und 
wirkſam vertreten. f 
Die Danziger Arbeiter, insbeſondere die auf 


Werften beſchäftigten, werden angeſichts dieſer 


Thatſachen nicht ſchwankend fein, von welchem 
der hier aufgeſtellten Candidaten gerade ſie die 
wirkſamſte Wahrnehmung ihrer Intereſſen 
zu erwarten haben. 


* [Berkündigung des Rejultats der Reichs- 
tagswahl.] Die amtliche Zeſtſtellung und Der- 
kündigung des Ergebniſſes der Reichstagswahl 
vom 20. Juni für den Stadtkreis Danzig wird 
am 20. Juni, Vormittags 10 Uhr, im rothen 
Saale des Rathhaufes durch den Wahlcommiſſar 
Herrn Polizeipräſidenten Weſſel ſtattfinden. 


* Aufdringliche Dahlagitation.] Als der 
Inhaber des Bierausſchankes einer hieſigen 
Brauerei heufe Morgen in den Hausflur feines 
Lokals trat, fand ec dort zu ſeiner Ueberraſchung 
die mit friſcher Farbe kunſtgerecht angemalte 
Empfehlung: „Wählt Franz Storch!“ Der kurze 
ſocialdemokratiſche Wahlaufruf war augenſchein- 
lich mittels einer Schablone von einem „Schnell- 
maler“ dort heimlich auf die Wand gebracht 
worden, von der er aber nun ſofort beſeitigt 
wurde. Im Laufe des Tages iſt übrigens die 
maleriſche Wahlagitation auch an verſchiedenen 
anderen Orten verſucht worden. 


[Herr commandirender General v. Lentze] 
begab ſich heute Nachmittag nach Thorn u. ſ. w. 
zur Bataillonsbeſichtigung und kehrt erfi am 
18. d. N. wieder hierher zurück. 


[Herr Generallieutenant v. Amann], Com- 
mandeur der 35. Diviſion in Graudenz, traf 
geſſern Abend mit feinem Adjutanten zur Inipi- 
cirung hier ein und nahm im „Hotel Monopol“ 
Wohnung. Ebendaſelbſt ift Herr Major Philgus 
vom großen Generalſtabe eingetroffen. 


[Herr Generallieutenant v. Heydebrechl], 
der Commandant von Danzig, iſt Sonnabend 
Abend von ſeinem Urlaud zurückgekehrt und hat 
feine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. Heute 
früh wohnte der General der Beſichtigung des 
1. Bataillons des Infanterie-Regiments Nr. 176 bei. 


* [Truppenbeſichtigung.] Das hier garniio- 
nirende 1. Bataillon des Infanterie-Regiments 
Nr. 176 wurde heute früh durch den Herrn 
commandirenden General v. Lentze im Beiſein 
des Commandeurs der 35. Diviſion Herrn General- 
lieutenant d. Amann und mehrerer höherer 
Stabsoffiziere auf dem großen Exercirplatz 
inſpicirt. 


* [Uebergang der Bernſteingewinnung auf 
den Staat.] Die Königsberger Verhandlungen 
in der Bernſtein- Angelegenheit haben, wie wir 
vernehmen, zu einer vollkommenen Einigung 
zwiſchen den Vertretern der Staatsregierung und 
dem Geh. Commerzienrath Becker geführt, fo daß 
— vorbehaltlich der Genehmigung der geieh- 
gebenden Factoren — der Uebergang der. ge- 
ſammten Bernſteingewinnung und des Vertriebes 
in die Kand des Staates geſichert erſcheint. Herr 
Regierungsaſſeſſor v. Bartſch vom Handels- 
miniſterium ift aus Königsberg hier eingetroffen, 
um mit den hieſigen Intereſſeaten Jühlung zu 
nehmen und über die zukünftige Geſtaltung des 
Geſchäftsverkehrs zu verhandeln. 


[Flotten-Schießübungen.] Wie im vorigen 
Sommer nach dem Scheibenwrach „Drafn“, jollen 
auch in dieſem Sommer, und zwar Anfang Sep- 
tember, größere Schießübungen der Flotie in der 
Danziger Bucht nach einem als Ziel dienenden 
alten Kandelsſchiffe ausgeführt werden. Die Ma- 
rine-Derwaltung hat dazu die Brigg „Wismar“ 
aus Wismar angekauft und läßt dieſelbe gegen 
wärtig auf einer Kieler Privatwerft für ihre 
paſſive kriegeriſche Beſtimmung herrichten. 


” („Danziger Hof.“] Das neue von Herrn 
Teute gebaute monumentale Hotelgebäude wird 
nunmehr, wie wir hören, noch in dieſem Monat, 
und zwar am 25. Juni, eröffnet werden. Am 
27. d. wird der erſte fürſtliche Gaſt, der Regent 
von Mecklenburg⸗Schwerin, 
Albrecht, welcher zur Theilnahme an der General- 
verſamwlung der deutſchen Colonial-Geſellſchaft 
hier herkommt, in dem neuen Hotel Wohnung 
nehmen. 


* [Behrerinnen-Feierabendhaus.] Am Sonn- 
abend, den 11. Juni, hielt der Verein Lehrerinnen- 
Feierabendhaus für Weſtpreußen feine zweite 
Gegenſtand 
der Derhandlungen bildete die Statutenänderung, 
die behördlicher ſeits behufs Erlangung der Cor- 
porationsredte gefordert worden iſt. Da dieſe 
Aenderung in der Kauptſache nur formal war, 
jo wurde von einer Durchberathung jedes einzel- 
nen Paragraphen Abfiand genommen und nur 
die wichtigſten Punkte, Erlöſchen der ordentlichen 
Miigliedſchaft und Aufnahmebedingungen ins 
Seierabendhaus, einer eingehenden Beſprechung 
unterzogen. Nach Derleſung des geſammten 
Statuts durch die Dorſitzende, Frau Bartels, 
wurde daſſelbe einſtimmig vom Derein ange- 
nommen. Trotz des ſchönen, zu Derſammlungen 
in geſchloſſenen Räumen wenig einladenden 


e 


Herzog Johann 


Wetters waren die Mitglieder zahlreich erſchienen 
und folgten den Berhandlungen mit lebhaften 
Intereſſe. Beſonders erfreulich iſt es, daß wiederum 
Vertreterinnen von Elbing, Marienburg, Braudenz 
durch ihre Gegenwart bewieſen haben, welch ein 
reges Intereſſe auch die Provinz Weſtpreußen an 
der Jeierabendhaus-Sache nimmt. 


»[Kreis-Turntag.] Der die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und den Netzediſtrict umfaſſende 
Kreis Nordoſten I der deutſchen Turnerſchaft 
hielt geſtern in Schneidemühl feinen Kreis-Turn⸗ 
tag ab. Ueber denſelben berichtet uns ein Mit- 
arbeiter aus Schneidemühl: 

Bon den ca. 100 Vereinen, die dem Kreiſe ange- 
hören, waren 71 Vertreter erſchienen, eine Zahl, die 
man vielſach nicht erwartet hatte, da Schneidemühl 
für viele Vereine des Nordoſten zu ſehr entfernt liegt. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Kreisver- 
treter eines ſeit dem letzten Turntage verſtorbenen 
hochverdienten Turners, des ehemaligen Kreisvertreters 
Meißner in Elbing. Dann folgten die verſchiedenen 
Berichte. Der Bericht des Kreisvertreters hob u. a. 
hervor, daß die Bewegungen, die anderwärts die 
Sache der Turnerei gefährden, wie antiſemitiſche und 
ſocialiſtiſche Vereine, in unſerem Kreiſe nur ganz ver- 
einzelt (in drei Orten) ſich zeigen, daß der Kreis aber 
an dem erfreulichen Wachſen der deutſchen Turnerſchaft 
nicht gerade Antheil hat. Nach dem Kaſſenberichte pro 
1896 und 1897 betrugen die Einnahmen 1868 Mk., 
bezw. 1560 Mk., der Beſtand 1 Abzug der Aus- 
gaben 233 Mh. bezw. 417 Mh. Das Vermögen des 
Kreiſes iſt von 2233 Mk. (1896) auf 2417 Mk. gewachſen. 
Die Neufahrwaſſer Stiftung, die noch fünf Jahre 
vom Kreiſe verwaltet wird, iſt auf 1391 Mk. angewachſen. 
Der bei weitem wichtigſte Punkt der Tagesordnung, 
nämlich die Betheiligung des Kreiſes an dem deutſchen 
Turnfeſt in Hamburg, wurde folgendermaßen erledigt: 
Der Aasſchuß wählt aus den von den Gauturnwarten 
vorgeſchlagenen Turnern unter Berüchſichtigung des 
Ausfalles des heutigen Wettturnens zehn Turner aus, 
denen aus der Kreiskaſſe ein Zuſchuß gezahlt wird 
unter der Bedingung, daß ſie ſich an den allgemeinen 
Freiübungen, dem Turnen des Kreiſes und am Wett- 
turnen betheiligen. Zu Kampfrichtern für das deutſche 
Turnfeſt wurden ellmann- Bromberg, Merdes- 
Danzig, zu Stellvertretern Berger -Königsberg und 
Molter-Memei gewählt; die Wahl jum Kreisturnwart 
fiel auf Merdes Danzig, die übrigen Ausſchußmit⸗ 
glieder find: Boethke - Thorn (Kreis vertreter), Zanzig, 
Kaſſenwart, und Hellmann, Roske und Katterfeſd 
als Beiſiter. Es wurde in Kusſicht genommen, mit 
dem nächſten Kreisturntage ein Kreisturnfeſt zu ver- 
binden und Dt. Eylau hat ſich zur Uebernahme ge⸗ 
meldet. — Nach Schluß des Turntages fand ein ge- 
meinſames Mittagsmahl ſtatt, an dem ſich ca. 150 
Turner und Gäſte betheiligten. Damit wurde eine er⸗ 
hebende Jubelfeier verbunden, die den Theilnehmern 
unvergeßlich bleiben wird: Profeſſor Boethke-Thorn 
wurde vor 25 Jahren zum Kreisvertreter gewählt. 
Zum Andenken an den Tag wurde ihm eine aus Bei- 
trägen der Dereine gebildete Boethke Stiftung 
im Betrage von 3000 Mark überreicht, über deren 
Verwendung er verfügen foll; von dem Ausſchuß 
mitgliede der deutſchen Turnerſchaft Hoppe - Berlin wurde 
dem Jubilar ein Album, enthaltend die Bilder aller 
Ausſchußmitglieder, vom Kreisausſchuſſe ein Bild und 
vom Turnclub Königsberg ein ſilberner Eichenzweig 
überreicht. — Das Turnen begann mit Ausführung der 
Stabübungen zum deutſchen Turnfeſt und der dom 
Kreiſe in Aus ſicht genommenen Frei- und Gtabübungen, 
dann folgte ein kurzes Riegenturnen und die volks⸗ 
thümlichen Uebungen des Weithochſprungs, des Stein- 
fiohes und des Dreiſprungs. Sieger waren: Gro 
und Steffahn (M.-T.-D. Königsberg), beide mit 
Punkten, Pöhſe, (Turnclub Königsberg), Schelewski⸗ 
Elbing, Günther (M.-Z.-D. Königsberg), Küßner, von 


demſelben Verein, Schulz-Memel, Wrangel (M.-T.-D. 


Königsberg), Löwenthal, (derſelbe Derein). Der ge- 
plante Commers konnte wegen Mangels an * tat 


ſtattfinden. 
* [Gonntagsverkehr.] Im Lohalverkehr nach 
Zoppot und Neufahrwaſſer find geſtern 15545 Fahr · 


karten verausgabt worden, und zwar in Danzig 
9067, Langfuhr 1919, Oliva 933, Zoppot 1329, 
Neuſchottland 519, Bröſen 397 und Neufahrwaſſer 
1381. An Einzelfahrten wurden auf der Strecke 
Danzig-Langfuhr 22 633, Langfuhr-Oliva 21 856, 
Oliva-Zoppot 14284, und Danzig-Neufahrwaſſer 
6995 geleiſtet. Auch der Dampferverkehr nach 
der Weſterplatte und nach Heubude war ſehr lebhaft. 


* [Deuiſche Colonialgeſellſchaft.] Zu der 
Hauptverfammlung find außer den von uns mit⸗ 
getheilten Anträgen noch folgende Anträge von 
den Abtheilungen angemeldet worden: 

Die Abtheilung Berlin beantragt, die Hauptverſamm- 
tung wolle beſchlieſſen, ſich an der von Mitgliedern der 
Abtheilung Berlin und dem Verein ehemaliger Kame- 
raden der deutſchen Schutztruppen gemeinſchaftlich zu 
gründenden Stellenvermittelung für aus den Golo- 
nien heimkehrende Unteroffiziere und Mannſchaften 
der deuiſchen l in folgender Weiſe zu be- 
theiligen: durch Roſtenloſe Aufnahme der Stellengeſuche 
und Stellenangebote in die „Deutſche Colonialzeitung“; 
durch jähr li weimalige — im Frühjahr und im 
Herbſt — e eines Rundſchreibens an die 
ſämmtlichen Abiheilungsvorſtände, Ortsgruppen und 
Bertrauensmänner der Deutſchen Colonialgeſellſchaft, 
welches dieſe zur Mitarbeit auffordert und gleichzeitig 
die Organiſation und den Arbeitsplan der Dermittelungs⸗ 
ſtelle enthält; durch Bewilligung von jährlich 200 Mk, 
zu den Koſten der Dermittelungsfielle. Die Abtheilung 
Komburg v. d. H. beantragt: Die Kauptverſammlung 
wolle beſchließen, an den Herrn Reichskanzler die Bitte 
zu richten, veranlaſſen zu wollen, daß dem Bundesrath 
und dem Reichstag bei ſeiner nächſten Tagung eine 
Geſetzesvorlage zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung 
unterbreitet werde, durch welche der zur Aufſchließung 
von Weſtuſambara in Deutſch-Oſtafrika unbedingt noth- 
wendige Weilerbau der nur bis Malt vollendeten 
. iunächſt bis Maſinde geſichert 
wird. 


* (Gtädtifhe Armenpflege.] Wie wir im 
Mär; d. J. mittheilten, beabſichtigte die ſtädtiſche 
Armenverwaltung in Folge der Einführung 
der neuen Armenordnung eine große Zahl 
neuer Armenpfleger in die Armen-Commiſſionen 
aufzunehmen. der Magiſtrat wandte ſich zu 
dieſem Zwecke an eine Anzabl von Vereinen mit 
der Bitte, ihm geeignete Perſönlichkeiten vorzu- 
ſchlagen; außerdem regte die Preſſe zu Meldungen 
an. dieſes Vorgehen hal den gewünſchten 
Erfolg gehabt, denn in der Stadtverordneten 
Berfammlung vom Mai dieſes Jahres 
konnten bereits 100 Perfonen, und zwar 
62 männliche und 38 weibliche, zu Armenpflegern 
neu gewählt werden. Weibliche Armenpfleger 
haben bekanntlich bisher in der öffentlichen 
Armenpflege Danzigs überhaupt nicht gewirkt; 
um ſo erfreulicher iſt es, daß zu der nicht leichten 
Arbeit ſich ſogleich eine nicht unbedeutende An- 
zahl bereit erklärt hat, Die Gewählten gehören 
den verſchiedenſten Berufen und Ständen an, fo 
daß die Abſicht, möglichſt alle Kreiſe der Be- 
völkerung an der Armenpflege zu betheiligen, 
erreicht worden iſt. Für gewiſſe Stadttheile 
waren ſo zahlreiche Meldungen eingegangen, 
daß die letzteren einſtweilen nicht fämmtlich 
berückſichtgg werden konnten, und zwar 
nicht nur für die mwohltabenderen Tbeile der 


inneren Stadt, fondern auch für die Dor- 
ſtädte Langfuhr, Schidlitz, Stadtgebiet etc. In 
anderen Stadtiheilen dagegen bedürfen die 
Commiſſionen immer noch der Derſtärkung, ſo 
namentlich in der Altitadt, in der die größte 
Armuth ju Haufe ist. Kier find Meldungen 
noch immer erwünſcht. An den Sitzungen einzelner 
Commiſſionen haben die neu gewählten Armen. 
pfleger und Armenpflegerinnen ſchon Theil 
genommen. da inzwiſchen auch die durch 
die Armenordnung neu eingeführten Bücher und 
Formulare fertiggeſtellt worden find und damit 
begonnen iſt, jedem Armenpfleger eine beſtimmte 
Zahl von Armen zur dauernden Beaufſichtigung 
und Zürforge zuzuweiſen, ſteht zu hoffen, daß 
die von der ſtädtiſchen Verwaltung beſchloſſenen 
Neuerungen nun bald völlig ſich einleben werden. 


„die Lage der deutſchen Handelsmarine.] 
die günſtige Tage von Handel und Induſtrie im 
deutſchen Reich hat der deutſchen Handelsflotte 
eine ſtärkere Beſchäftigung zugewieſen. Dies zeigt 
ſich in der Zahl der auf deutſchen Handelsſchiffen 
im letzten Jahre angemuſterten Seeleute. Die 
Zahl der angemufterten Vollmatroſen war in 
Folge des ſtärkeren Schiffs verkehrs im Jahre 1897 
größer als in allen Vorjahren des letzten Jahr; 
jehnts, Sie betrug 18244 gegen 17 521 im Jahre 
1896, hat ſich alſo gegen das Dorjahr um etwa 
4 v. H. vermehrt, und zwar vertheilt ſich dieſe 
Dermehrung ziemlich gleichmäßig auf das Nord- 
und Oftieegebiet. die Anmuſterungen von unbe- 
fahrenen Schiffs jungen, deren Zahl feit 1890 faft 
ununterbrochen zurückgegangen war, und zwar 
von 2288 auf 1740, haben ſich 1897 wiederum be- 
deutend vermehrt, und zwar auf 2117, alſo um 
nahezu 22 v. H. Auch der Betrag der Monats- 
heuer iſt erheblich geſtiegen; er betrug für Voll- 
matroſen durchſchnutlich 54,03 Mk. gegen 51,74 
im Dorjahr und für unbefahrene Schiffsjungen 

14,91 gegen 13,69 Mk. 


* [Ausflug des Danziger Alpen - Dereins.] 
Ihren üblichen Sommerausflug hatte die Section 
Danzig des deutſchen und öſterreichiſchen Alpen; 
Vereins am Sonnabend nach Elbing und Um- 
gebung unternommen. Unſer Elbinger Corre- 
h ſpondent berichtet über denſelben: 
Sonnabend Nachmittag trafen die auswärtigen Mit- 
glieder hier ein und begaben ſich in Gemeinſchaft mit 
den hieſigen Mitgliedern auf einigen Wagen der 
elektriſchen Straßenbahn nach Dogelſang. Nachdem 
man vom Forſthauſe aus das ſchöne landſchaftliche 
Bild bewundert hatte, fand in dem Etabliſſement 
Bogelfang unter dem Vorſitze des Herrn Dr. Hanff⸗ 
Danzig eine außerordentliche Sitzung der Section ſtatt, 
in welcher einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt 
wurden. Es wurde beſchloſſen, das 10jährliche 
Sliftungsfeſt in der zweiten Hälfte des Januar in 
Jorm eines alpinen Koſtümfeſtes ju feiern. 

err Civilingenieur Nettke theilte darauf ſeine 

lebniſſe auf feinen Wanderungen durch Tyrol 
mit. Redner empfahl es, nicht immer neue 
Touren zu unternehmen, ſondern ein und dieſelbe 
Gegend zwei- bis dreimal zu beſuchen. Auch iſt nach 
Anſicht des Redners der Beſuch der von den Touriſten 
noch wenig berührten lieblichen Thäler intereſſanter als 
das Erſteigen ſteiler Berge. Bei dem gemeinſamen 
Eſſen ernteten die unter der Leitung des Herrn Dr. 
Hantel mit Begleitung vorgetragenen Jodler-Lieder 
(Text und Mufik von Dr. Hantel) lebhajteften Beifall. 
Bei vollſtändiger Dunkelheit wanderte man nach dem 
reizend gelegenen Karpfenteiche. Diefer, wie auch der 

g d waren theilweiſe mit Lampions einge- 

faßt. Man gab ſich hier einige Zeit dem Zauber einer 
brachte mehrere 


— 


ene 
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% Waldnacht hin. Die bracht. me 

N ee e e Beifall zum Vortrage, wie 
„Still ruht der See“, „Spinn, ſpinn“ eic. Den 
Sängern wie auch Herrn Forſtrath Kuntze 


für die Arrangements wurde der Dank ausgeſprochen. 
Gegen 11 Uhr kehrte man zur Stadt zurück. Sonntag 
früh wurden die intereſſanteſten Punkte der weiteren 
Umgebun von Elbing beſucht. Auf Wagen fuhren die 
Theilnehmer früh Morgens hinaus. Die Tour war ſo 
eingerichtet, daß dieſeſbe theilweiſe zu Wagen, theil- 
weiſe zu Fuß zurückzulegen war. Es wurden folgende 
unkte berührt: Geizhals, Rakauer Wald, Dörbecker 
Schweiz und Panklau, woſelbſt dar Mittageſſen vor- 
geſehen war. Bon Panklau aus erfolgte Abends die 
Rückfahrt zu Wagen. Von Elbing aus würde mit 
dem letzten Zuge die Rückfahrt nach Danzig angetreten. 


8 [Fräulein Marie Czernn! vom hieſigen Stadt- 
theater hat in Culm bei ihrem erſten Auftrelen als 
Margarethe in Gounods „FJauſt“- Oper derartig ge- 
fallen, daß ſie vom Director Waldau für die Sommer- 
oper in Thorn engagirt wurde. Die „Culmer Zeitung“, 
die den häufigen ſtürmiſchen Applaus bei offener Scene 
erwähnt, ſagt weiter: „Irl. Czerny vom Danziger 
Stadtiheater war als Grethchen in Geſang und Spiel 
ganz vorzüglich, wie wir es uns anders nicht denken 
hon ten. Schon ihr Entrée „Bin weder Fräulein’ ꝛc., 
das fie entzüchend, naiv und ſchüchtern brachte, nahm 
ſehr für fie ein. die Schmuck-Arie fang ſie ſehr ſchön 
und entwickelte in der Kerker-Scene ein ergreifendes 
Spiel.“ Nach dieſem Erfolge wird man im kommenden 
Winter wohl endlich auch hier die Sängerin in größeren 
Partien beſchäftigt zu ſehen hoffen dürfen. 


* (Gchüterbefud.] Schuler des Gymnaſiums in 
Neuftadt, begleitet von mehreren Lehrern, trafen heute 
hier ein und nahmen die Sehensmwürdigkeiten unjerer 
Stadt in Augenſchein. 


Ausflüge.] Bei einer Betheiligung von etwa 
120 Perſonen ſtattete der hieſige Bilbungsverein 
geftern der Provinzial-Blinden-Anftalt in Königsthal 
einen Beſuch ab und mit dem Dampfer „Freya“ 
fuhren die Mitglieder des Militärvereins nach Heu- 
bude, um von dort aus die Ueberrieſelungsfelder zu 
beſuchen. die Männergeſang Vereine „Danziger 
Melodia” und „Heſſiſcher Geſangverein“ machten 
geſtern Ausflüge theils zu Fuß, theils per Bahn, 
erſterer ſchon Morgens über Piehhendorf, Goldkrug, 

g den Schwedendamm nach dem am Walbſaume gelegenen 
Gtablifjement des Herrn Baumann in Freudenthal, das 
ſpäter auch der Heſſe'ſche Gefangverein, nachdem er 
eine Tour durch die Dlivaer Wälder gemacht, zum 
Endziel gewählt hatte. 


„[Die Gerichtsferien] beginnen bekanntlich nach 
geſetzlicher Beſtimmung am 15. Juli und endigen am 
15. September. Während dieſer Zeit werden nur 
Ferienſachen angenommen und in dieſen Termine 
abgehalten; für andere Sachen, die einer beſonderen 
Beſchleunigung bedürfen, iſt deren Behandlung als 
„Jerienſache“ beſonders nachjuſuchen. 


N In nungs- Kusſchuft Aus dem foeben erftatteten 

Beſchäſtsbericht über das Bermaltungsjahr 1897/98 ent- 

5 nehmen wir. daß die Thäligkeit des Innungs-Ausſchuſſes 
3 durch die Vorbereitung zur Durchführung des neuen 
Handwerkergeſetzes vollauf in Anſpruch genommen 

= g wurde, fo daß fachliche Vorträge nicht gehalten werden 


konnten. dem Innungsverbande find die neu ge- 

bildeten Innungen der Buchbinder und Gteinfeter bei- 

getreten, während die Innung der Kürſchner ihren 

Austritt angemeldet hat. Demnach betrug die Anzahl 

0 der Innungen, die durch ſtimmberechtigte Vertreter an 
den Derhandlungen Theil nahmen, 23, wozu noch 

28 Geſellenbrüderſchaften hinzutraten. Bei der ſetz en 

ſtatiſtiſchen Gewerhs-Aufnahme wurden 1438 Meiſter, 

2811 Geſellen und 1355 Lehrlinge gezählt und zwar 

b war ein Zugang von 166 Meiftern, 303 Geſellen und 
2 W Lehrlingen zu verzeichnen. Die Einnahmen beliefen 


ſich auf 419 Nh, die Ausgaben.auf 386 Uk, (o daß ein 
Ueberſchuß von 33 Mk. vorhanden iſt. Das Verhältniß 
zwiſchen den Innungen und den Geſellenbrüderſchaften fo- 
wie zwiſchen den Meiſtern und Geſellen wird in dem Ge- 
ſchäftsbericht als ein gutes bezeichnet. Die Jachſchulen 
wurden von 759 ſchulpflichtigen und 91 freiwilligen 
Schülern, darunter 29 Geſellen, beſucht. Gemeinſame 
Geſchäſtsbetriebe beſtehen 3. 3. bei der Bau-, Tiſchler. 
und Fleiſcher⸗Innung. Von den im Jahre 1896/97 
begründeten 7 Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften haben die Genoſſenſchaften der Bernſtein . 
drechsler, der Korbmacher, der Schuhmacher, der 
Schneider und Kürſchner, ſowie der Schornſteinfeger 
ſich auf Einziehung der Geſchäftsantheilraten be ⸗ 
ſchränkt und wollen ihre Thätigkeit im weſentlichen 
erſt aufnehmen, ſobald durch die nach und nach einge- 
zahlten Geſchäftsantheile ein gewiſſer Betriebsfonds 
angeſammeit worden iſt. Die Buchbinder -Genoſſen⸗ 
ſchaft hat dagegen mit gemeinſamem Einkauf gewiſſer 
Rohſtoffe begonnen, ebenſo die Bau-Gewerkſchaft; der 
Rohmaterial-Umſatz bei der Baugewerkſchaft betrug 
im verfloſſenen Geſchäftsjahre 3452 Mk., der Reingewinn 
abzüglich der Koſten der erſten Einrichtung 96 Nh. 
Der Innungscreditkaſſe gehören 188 Mitglieder an. 
Die Einnahmen betrugen 427 980 Mk., die Ausgaben 
425 124 Mh., jo daß ein Ueberſchuß von 2856 Mk. er- 
zielt worden iſt. Nach Dotirung des Rejervefonds, 
welcher die Höhe von 7110 Mk. erreicht hat, wurde 
eine Dividend von 4 Procent vertheilt. Die Innungs- 
Alters-Derjorgungskaffe verfügt über ein Vermögen 
von 20 215 Mk., der Kaſſe gehören 318 Mitglieder an. 
Bor dem Gewerbegericht wurden 379, vor dem 
Schiedsgericht der Bauinnungen 4 Streitſachen erledigt, 
Die Bildung weiterer Innungs Schiedsgerichte iſt bis 
nach der Reorganiſation der Innungen auf Grund der 
Novelle vom 26. Juli 1897 vorbehalten geblieben; in 
vier Innungen ſchweben dieſerhalb bereits Verhand- 
lungen. 


* [Danziger Auderverein.! Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag ftartete in der Berliner Ruder-Regatta auf dem 
langen See bei Grünau Herr Max Sommerfeld vom 
Danziger Ruderverein im großen Einer. Er hatte 
ſtarke Concurrenz, denn es hatten ſich vier bekannte 
Skuller gemeldet. Es waren dies Dr. Schultze-Denhardt, 
der in Deutſchland bisher weniger bekannt iſt, da er 
nur in Paris geſtartet hat, und der in den Farben des 
Berliner Ruderclubs ftartete, ferner Hr. Höller! aus Wien, 
ſowie zwei Ruderer aus Potsdam und Leipzig. Alle 
fünf Gemeldeten ſtarteten auch, Sommerfeld übernahm 
vom Start weg die Führung, hielt ſie ſicher auf 
1000 Meter und hatte ſie auch noch, obgleich die 
Anderen etwas aufrücten, auf 1600 Meter in den 


Händen. 400 Meter vor dem Ziel verſteuerte er ſich 
jedoch, Dr. Schultze Denhardt, der ihm zunächſt 


war, nützte dieſe Chance durch einen kräftigen Spurt 
aus, Sommerfeld erwiderte dieſen, als er ſich wieder 
urecht gelegt hatte, aber bereits zu ſpät, denn nach 
Elan Endkampfe ging Dr. Sch. als Erſter durchs 
Ziei, dicht gefolgt von Sommerfeld. Hinter dieſen 
landeten Rhode-Potsdam, der Leipziger Skuller und 
zuletzt der Wiener. Bemerkenswerth iſt, daß fämmt- 
liche norddeutſchen Ghuller ee öſterreichiſchen Gegner, 
der die beſſere Rennhlafje feines Landes repräfentirt, 
mühelos überwanden. 


h. [Der Danziger Cehrerverein] hielt feine erfte 
Sommerſitzung am Sonnabend in der Schule zu Ohra 
ab. Nach altem Brauch dienen dieſe Derſammlungen 
hauptſächlich der Abhaltung von Lectionen. So hielt 
diesmal Kerr Manzhe mit Knaben und Mädchen der 
1. Klaſſe eine Geſchichtslection über „ein germaniſches 
Gehöft“, Der Zweck der Lection war zu zeigen, wie 
culturgeſchichtliche Abbildungen im Geſchichtsunterricht 
zu verwenden ſind. Die Geſtalt und Kleidung unſerer 
Vorfahren, ihre Waffen, ihre Beſchäftigung, die 
Stellung der Jamilienangehörigen zum Kausherrn, dem 
Ebeling, die Erziehung der Kinder, die Beſchäftigung 
der Alten und Unfreien — alles konnten die Schüler 
von dem Bilde ableſen. Ein klares Bild erhielten ſie 


1 n ben Waben und Wirthſchaftsräumen, die von 


d 
Am Fuße der letzteren waren Sitzplätze angebracht. 
ier lehrte die Mutter die Tochter den Gebrauch der 
nochennadel und Schere; hier erzählte der Ahn den 
Enkeln von den Göttern, Nipen und anderen Geiſtern; 
ier war die Stätte der Erholung und der Poeſie. Die 
erſammlung ſtimmte der Lection zu und erkannte den 
hohen Werth der culturgeſchichtlichen Abbildungen an. 
Letztere find hier in Danzig wenig bekanntund noch weniger 
im Gebrauch. Doch wäre ihre Anſchaſſung dringend zu 
empfehlen. Nach der Lection öffneten ſich für die Mit- 
glieder die Pforten des Köne'ſchen Parkes. Die ge- 
pflegien Gänge und Rafen, die mächtigen. Baumriefen, 
die ihre Wipfel in klaren, unergründlich ſcheinenden 
Seen wiederſpiegeln, von den Höhen die herrliche 
Fernſicht auf unſere fruchtbare Niederung erweckten 
die Bewunderung der Beſucher. Die Verſammlung 
fegte darauf die Verhandlungen im Saale des Richter 
ſchen Etabliſſements fort. die Herren Adler und 
Komoſinshi berichteten über den Breslauer Lehrertag. 
— die nächſte Verſammlung unſeres Vereins ſoll in 
der Schule zu Weichſelmünde abgehalten werden. 


——— 5 

=. [Der Danziger Angler -Club] feierte geſtern ſein 
achtes Stiftungsfeſt durch eine Ausfahrt nach Einlage. 
Um 7½ Uhr Morgens fuhr der feſtlich geſchmüchte 
Dampfer „Diana“ unter den Klängen einer Muſinkapelle 
mit den Mitgliedern, deren Familien und vielen Gäſten, 
welche aus Dirſchau, Marienburg, Luck, Noſtoch i. M. 
und Rügenwalde erſchienen waren, vom Grünenthor 
ab. Die Mitglieder des Marienburger Clubs waren in 
einer Anzahl von 25, zum Theil mit Damen, erfdienen, 
ſo daß etwa 250 Perſonen an der Ausfahrt Theil 
nahmen. Um 9½ Uhr traf man in Einlage ein, wo 
ſowohl der Anlegeſteg, wie das Gaſthaus nebſt Garten 
durch Guirlanden und Fahnen geſchmückt waren. Nach 
dem der Kaffee eingenommen war, wur den die 65 Theil- 
nehmer des Mettangeins in einer gelungenen Gruppe 
photographirt. Das Wettangeln dauerte programm- 
mäßig von 101/, bis 12½ Uhr und es gewährten die 
in einer langen Kette längs des Ufers vert eilten 
Angler einen eigenartigen Anblick. Der Schluß des 
Angelns wurde durch ein Trompetenſignal angezeigt. 
Die Preiſe wurden wie folgt zuerkannt: den erſten 
Preis erhielt Herr Reetz, Mitglied des Danziger Angler - 
Clubs, den zweiten Herr Jerſchze vom Angler - Elub 
Rügenwalde, den dritten Herr Hoffmann vom Angler- 
Elub Marienburg und den vierten Herr Nagel aus 
Danzig, welcher als Gaſt mitgeangelt hatte. Außer der 
Prämie erhielt noch jeder Prämiirte ein reich ver · 
ziertes Diplom. Demnächſt fand das Zefteffen ſtatt. 
Nach der Rückkehr von einem demnächſt unternommenen 
gemeinfhaftlichen Spaziergange nach den Schleuſen⸗ 
Anlagen trat die Fidelitas in ihre Rechte. Erſt um 
1 Uhr Nachts langte die Feſtgeſellſchaft wohlbehalten 
wieder in Danzig an. 


© [Reuer Geſang- Verein.] Am geſtrigen Sonntag 
unternahm der Verein, vom herrlichſten Wetter be · 
günftigt, mit circa 100 Theilnehmern feinen erften dies · 
ae Sommerausflug nach Neuſtadt. Nach Be- 
ſichtigung des Parks gings zum erſten Rendez-vous 
in die nahe liegenden, im üppigſten Grün l und Frühlings- 
ſchmuck prangenden Wälder, wo unter lebhafter 
Sröhlicheit Sänger und Sängerinnen zunächſt bie 
dürftenden Kehlen ſtärkten, um darauf ihren Dank 
den herbeigeeilten Neuſtädtern durch den Vortrag 
mehrerer friſcher gemiſchter Chöre (u. a. Mendels⸗ 
fohns unvergänglich ſchöner Quartette) unter Kiſielnichis 
bewährter Direction erklingen zu laſſen. Dann unter 
Sang und Klang weiter auf Umwegen nach dem 
Schützenhauſe, wo um 1 Uhr das Mittageſſen 
genommen wurde. Einen reizenden Anblich bot die 
feſtlich geſchmückte Tafel unter den grünen Zweigen 
und lachendem blauen Kimmel, beſetzt von zahlreichen 
Damen und Herren in froher Luſt. Hier wurde ein 
von einer fernen treuen Sangesſchweſter an den 
Verein gerichtetes Begrüßungsteſegramm verleſen. Nach 
beendigtem Mahle eilte man noch einmal in den herr ⸗ 


* 


(Referent G. 


lichen grünen Dom, nach den Anlagen der Irren - 
anftalt, dem Ausſichtsthurme, während ein anderer 
Theil ſich deim Kaffee und fröhlichen Spielen ver · 
gnügte, und dann zurück in den Schützengarten, wo ſich die 

onoratioren mit ihren Damen und zahlreiches 

ublikum eingefunden hatten. Noch einmal betrat der 
Derein das Podium, den andächtig lauſchenden Zu⸗ 
hörern ſeine Weiſen darzubieten, die mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen würden und denen mehrere Zu- 
gaben folgen mußten. So war der Abend und mit 
ihm die Heimfahrt herangekommen, ſchweren Herzens 
trennte man ſich von den gaſtlichen Neuſtädtern und 
ihrer herrlichen Umgegend, die den fröhlichen Sängern 
auch nach dem Bahnhof das Geleite gaben, wo und 
mit einem kräftigen „Grüß Gott“ die letzten Grüße 
getauſcht wurden. 


* (Gründung eines Kriegervereins zu Neufahr- 
waſſer.] Auf einen wiederholten Antrag mehrerer Mit. 
glieder des Danziger uniformirten Kriegervereins aus 
Neufahrwaſſer, in der Vorſtadt einen Zweigverein ins 
Leben zu rufen, kam es in einer am Sonnabend im 
Hotel Germania dortſelbſt abgehallenen allgemeinen 
Derfammlung zur Bildung eines foihen. Der fofort 
gewählte Borftand befteht aus dem erften Vorſitzenden, 
Herrn Premier-Lieut. a. D. Hauptzollamts-Aififtent 
Neumann, deſſen Stellvertreter Herrn Grenzauffeher 
Meyer, dem Schriftführer Herrn Seelootſen Göh, 
deſſen Vertreter Herrn Grenzauſſeher Koplin und dem 
ftellvertretenden Kaſſirer Herrn Schutzmann Jonas. Es 
haben bereits 55 Mitglieder ihren Beitritt erklärt, doch 
dürfte dieſe Zahl bald das Doppelte erreichen, da 
gerade in unferer Vorſtadt bei der Eiſenbahn- und 
Steuerbehörde eine Menge ehemaliger Soldaten Be- 


ſchäftigung hat. 


[Bächen Verbandstag. Der 10. Verbandstag der 
Bäcker des Germania-Unterverbandes „Weſtpreußen“ 
findet, wie bereits mitgetheilt, am 20. und 21. Juni in 
Marienburg ſtalt. Die Tagesordnung enthält v. a. 
folgende Punkte: Der Mopimal- Arbeitstag (Referent 
Balzer-Marienburg); die Neuorganiſation der Innungen 
Karow Danzig); Genehmigung des 
Sterbekaſſenſtatuts für denUnterverband, Weſtpreußen “; 
Antrag der Innung Graudenz: Ueber oft vorgekommene 
Fälſchungen von Arbeits büchern (Referent Kalies- 
Graudenz); Ausgabe der Germaniapapiere durch den 
Unterverbandsvorſitenden; Bericht über den Vertrag 
des Germania-Derbandes mit der Lebensverſicherungs⸗ 
und Erſparniß - Bank „Stuttgart“ (Referent Ober- 
inſpector Peſchko). Am 19. Juni, Adends, erfolgt ein 
Zeftcommers, am 20. Juni, Vormittags, die Verhand- 
lung, darauf Feſteſſen, Concert und Ball. Der Dienstag 
iſt dem Vergnügen gewidmet. 


* [Kaufmänniſcher Berein von 1870.] Am Mitt. 
woch, den 15. d. M., wird der Derein im „Kaiſerhof“ 


eine Generalverſammlung abhalten, in der der Jahres⸗ 


bericht erſtattet werden und die Entlaſtung des Bor- 
ftandes ftattfinden fol. Da 19 Mitglieder des Vereins 
nunmehr ihre 25jährige Mitgliedfchaft im Berein voll- 
endet haben, ſoll aus Dankbarkeit für die dem Berein 
gehaltene Treue den qu. Herren im Anſchluß an die 
Generalverſammlung ein befonderer Feſtact veran- 


ſtaltet werden. Am Sonntag, den 19. d. M., unter- 


nimmt der Verein eine Fahrt per Sonderzug nach 


Kahlbude. 


* Sängerfeſt in Dirſchau.] Nachdem der Dirſchauer 
Männergeſangverein die Betheiligung an dem in Pr. 
Stargard ftattfindenden Gauſängerfeſte abgelehnt hatte, 
iſt nunmehr ein beſonderes Sängerſeſt in engerem 
Rahmen angeregt worden und zwar werden zu dieſem 
Zwecke die drei eng befreundeten Vereine „Danziger 


Sängerbund“ „Liedertafel Marienburg“ und „Männer⸗ 


geſangverein Dirſchau“ ſich vereinigen. Eine Beſprechung 
über Tag und Ort der Zuſammenkunſt wird voraus- 


ſichtich ſchon in den nächſten Tagen ſtottfinden, da die 


Mitglieder der genannten drei Vereine freudig der von 
Dirſchau ergangenen Anregung zugeſtimmt haben. Die 
Vereine zählen zuſammen eine ſtattliche, nahen 
eee 
lVeränberungen undbeſitz.] Es 

kauit worden die Grundſtücke: Langfuhr Blatt 617 
und 618 von dem Guts beſitzer Guſtav Piltz in Müggau 
und dem Rentier Hermann Saß an die Tiſchlermeiſter 
Baſt'ſchen Eheleute für 36 000 Mk.; Bohnſack Blatt 5% 
an die Eigentyhümer Karl Jedemowski'ſchen Eheleute. 


W. [Rettung aus der Gefahr des Ertrinhens.] 
Vor einigen Tagen fpielte das Söhnlein des Herrn 
Directors W. von der Wefterplafte mit noch einem 
Knaben am Kafenkanal mit einem Schiffchen. Kier bei 
fiel daſſelbe plötzlich bei einer unvorſichtigen Bewegung 
von der QAuaimauer ins Waſſer. Wie gewöhnlich, fo 
lief auch hier ſein Begleiter fort. Da in unmittelbarer 
Nähe Menſchen nicht zugegen waren, ſo wurde dieſer 
Dorgang nicht ſogleich bemerkt, wohl aber von der 
gegenüberliegenden Seite des Hafenkanals, wo einige 


Unfall ſahen. Sie konnten jedoch nur durch lautes 
Zurufen nach Hilfe etwa in der Nähe weilende Perſonen 
aufmerkſam machen. Schon war der Knabe einige 
Male untergegangen, als der im erfien Kochhauſe 
wohnende Steuermann Zernitz hinzukam. Kaum die 
Situation erkennend, ſtürzte er ſich ſogleich mit voller 
Kleidung kopfüber in den Kanal und es gelang ihm, 
den Knaben zu retten. 


85 e Bei der vorgeſtern Nach- 
mittag beendeten unter dem Vorſitz des Hrn. Regierungs- 
Medizinalraths Dr. Bornträger abgehaltenen gebammen- 
prüfung haben ſämmtliche 37 zugelaſſene Schülerinnen 
das Examen beſtanden. 


[ueber die Verwendung des Derdienſtes der 
gerichtlichen Gefangenen] hat der preußiſche Juftiz- 
minifter unter dem 31. Mai eine allgemeine Verfügung 
erlaſſen, wonach von dem nach Abzug der Koſten für 
die Beſchäftigung der Gefangenen außerhalb des Ge- 
fängniſſes verbleibenden Reinertrage aus der Ge- 
fangenen - Befchäftigung a) ein Betrag bis zu einem 
Driltheil den Gefangenen ſelbſt nach den bisher hierüber 
erlaſſenen oder noch zu erlaſſenden näheren Beftim- 
mungen überwieſen und b) ein Zwölftheil am Schluſſe 
jeden Jahres zur Bewilligung von Remunerationen an 
ſolche mittlere und untere Gefängnißbeamte verwende 
werden kann, welche an der Leitung oder Beaufſichtit 
gung des Arbeitsbetriebes unmittelbar betheiligt ge- 
weſen find, Der geſammte, nicht den Gefangenen aus- 
gehändigte oder ihnen gutgeſchriebene, auch nicht zu 
Remunerationen verwendete Betrag verbleibt dem 
allgemeinen Staatsfonds. Als Köchſtbeträge für die 
einzelnen Remunerationen dürfen nur bewilligt werden: 
a) den ausſchließlich im Gefängnißdienſt beſchäftigten 
Inſpectoren und Inſpections - Aſſiſtenten 200 Mk., 
Unterbeamten 180 Mk.; b) den nebenamtlich im Ge- 
fängnißdienſt beſchäftigten Gerichtsſchreibern und 
Secretariatsbeamten 180 Mh., den Unterbeamten 


150 Mk. Die höheren Gefängnißbeamten, die Ge- 


fängniß-Dorſteher und Geiſtlichen dürfen Remunerationen 
nicht erhalten. 


» ſuederfall.] In der vergangenen Nacht wurde der 
Schuhmacher Sch., als er, auf dem Wege nach ſeiner 
Wohnung begriffen, durch die Pfaffengaſſe ging, dort 
von vier ihm vollſtändig unbekannten Burſchen über ⸗ 
fallen, zu Boden geſchlagen und derartig mißhandelt, 
daß er ſich nicht weiter bewegen konnte. Ein hinzu⸗ 
kommender Schutmann brachte den Verletzten in dem 
ſtädtiſchen Sanitätswagen nach dem chirurgiſchen Stadt- 
Lazareth in der Sandgrube, wo er Aufnahme fand. 
Die Thäter hatten ſchleunigſt das Weite geſucht. 


[Beim Baden verunglückt.] Geſtern hat ſich in 
der ftädtifchen Volks badeanſtalt bei Strohdeich leider 
ein Unglücksfall ereignet, Es befinden ſich in der An⸗ 
Ralt zwei Baſſins, eins für Schwimmer und eins für 
Nichtſchwimmer. In dem erſteren badete der eima 
26 Jahre alte, verheirathete Fausdiener Kar! Bär. 
wohnhaft Kohe Seigen 19, der Schwimmer geweſen 
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Herren von der Veranda eines Reliaurants aus den 


bahndirection in Danzig einen 


\ 5 find ver der Veru glüdung ware au * 8 N 
wurde erſt nach längerem Suchen in der Nähe der- 


are. 


8.00 Uhr Dorm., 


Er ging dort plötzlich unter. Es gelang nur 
noch, feine Leiche herauszuholen. muß einen 
Krampfanfall erlitten haben. Von Mannſchaften der 
Feuerwehr wurde die Leiche nach dem Bleihof gebracht 


„[Berungtückt.] Geſtern Nachmittag gegen 5¼ Uhr 
versuchte von einem Wagen der elektriſchen Straßen 
bahn auf der Linie Danzig-Schidlitz der Arbeiter 
Johann Burkowski aus Gr. Plehnendorf abzuipringen, 
während der Train ſich noch in voller Fahrt befand. 
B. fiel dabei ſchwer auf den Rücken, wo bei er außerdem 
noch mit dem Hinterhaupt aufſchlug und blieb de. 
ſinnungslos liegen. Es wurde jogleih erkannt, daß 
B. eine Gehirnerſchütterung erlitten hatte, der ſtädtiſche 
Sanitätswagen requirirt und der Verletzte dem Stadt ⸗ 
tazareth in der Sandgrube zugeführt. Bei feiner Ein- 
lieferung im Cajareth war B. immer noch beſinnungslos. 
—— ————————— 


Aus den Provinzen. 


3 Kahlbude, 12. Juni. Heute feierte hier in dem 
Lokale des Herrn Neubauer der Kriegerverein Danziger 
Höhe ſein ſiebentes Stiftungsfeſt. Bei dem ſchönen, 
nur für kurze Zeit mit Gewitterregen drohenden 
Wetter hatten ſich ungefähr 300 Theilnehmer einge» 
funden, Kameraden des Vereins mit ihren Angehörigen 
und viele Gäſte, unter denen ſich auch der Bezirks- 
Commandeur Herr Oberfilieutenant Haacke befand. Der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Hauptmann Schrewe⸗ 
brachte unter Hinweis auf die in einigen Tagen 
vollendete 10 jährige Regierungszeit unferes Kaiſers ein 
Hoch auf denſelben aus, Herr Profeſſor Fauptmann 
Edel feierte den Kaiſer Friedrich als ruhmgekrönten 
Feldherrn und als edlen, liebenswürdigen Menſchen 
im Anſchluß an des Dahingeſchiedenen Mahnung ge- 
legentlich der Zeftfeier zur Vollendung des Kölner 
Domes. Muſik und Tanz hielt die Theilnehmer bei 
angeregter, fröhlicher Stimmung recht lange zuſammen. 

D. Carthaus, 12. Juni. Wie den Leſern dieſer 
Zeitung bereits gemeldet wur de, hat die königl. 
Eiſenbahndirection zu Danzig ſich dankenswerther 
Weiſe entſchloſſen, ab 19. Juni bis 14, Kuguſt cr. ein- 
schließlich ſonntäglich einen Sonderzug nach Carthaus 
abzulaffen. Dieſe Züge, welche auch von Zoppot und 
Neuſtadt (reſp. von Dirſchau u. l. w. ab Prauſt) bequem 
zu benutzen find, werden um 9.55 Vormittags in Cart- 
haus eintreffen. Zür den Beſuchstag empfehlen wir 
folgendes Programm: 72 Eintreffen des Zuges 
halbſtündiger Aufenthalt in Carthaus für einen Imbiß 
und Beſtellung des Mittageſſens. Alsdann über den 
Finkplaz bei der Poſt auf den gekennzeidjneten 
Waldwegen nach der Gaullon- und Präſidentenhöhe 
und von dort zurück nach Carthaus; Zeitdauer 3 bis 
4 Stunden. Nach dem Mittageſſen Spaziergang: Spit- 
berg (Ausſichtsthurm), Adlofshöhe, Affefforbank, Stiller 
See und zurück auf der Chauſſee nach Carthaus; etwa 
2 Stunden. Abends Beſuch des Philoſophenganges 
und Gondelfahrt auf dem Kloſterſee. Wird Wagen- 
fahrt beliebt. empfiehlt ſich die Beſtellung der Juhr - 
werke ſchon Tags zuvor in den Gaſthäuſern. Ein in 
allen Buchhandlungen erhältlicher, mit ausgezeichneten 
farbigen Touriſten-Karten ausgeftatteter „Führer durch 
Carthaus und Umgegend“ (Preis 50 Pf.) giebt jede 
dem Beſucher der kaſſubiſchen Schweiz wünſchens⸗ 
werthe Auskunft. 

* Dirſchau, 12. Juni. Die Schüler der hieſigen 
Nealſchule werden mit ihren Lehrern und Angehörigen 
bei günſtigem Wetter am Dienstag, den d. Mis. , 
einen Ausflug nach dem Etabliſſement „Drei Schweins⸗ 
köpfe“ bei Danzig unternehmen, zu welchem die Eifen- 
N onderzug verkehren 
laſſen wird. Die Abfahrt von Dirſchau erfolgt um 
die Ankunft in Guteherberge um 
8.20 Uhr Vorm., die Rückfahrt von Guteherberge um 
8.20 Uhr Abends und die Ankunft in Dirſchau 8.50 Uhr 


Abends. 
2 Dirſchau, 13. Juni. Der Gifenbahn Betriebs · 
welcher im Jahre 


fen ſoll. 


Gecretär Müncheberg von hier, 
1835 bei Einführung der Neuordnung der Staats- 
eiſenbohnverwaltung zur Dispoſition geftellt wurde, 
angelte geſtern Bormittag in der Weichſel und badete 
dort ſpäter, wobei eı len Tod fand. A 


jenigen Stelle gefunden, an welcher in der vergangenen 
Woche ein 16 jähriger hieſiger Schüler ertrunken iſt. 

b Pr. Stargard, 11. Juni. Für das am 3. und 
4, Juli hierſelbſt ftattfindende Gau-Gängerfeft wird 
am 3. Juli, Morgens 8 Uhr 52 Min., von Dirſchau 


aus ein Sonderzug abgehen. Für dieſen Sonderjug 


ſowie für die Knſchlußfüge werden auf den Stationen 
Neuſtadt, Zoppot, Oliva, Cangfuhr, Neufahr⸗ 
waſſer, Danzig, Carthaus, Berent, Schöneck, 


Elbing, Marienburg, Morroſchin und Dir ſchau Küchk⸗ 


fahrkarten zum einfachen Fahrpreise verabfolgt werden. 
— Herr Mühlenbeſitzer Wiechert wurde bei einer 
Wagenſahrt dadurch, daß ſich der Spannnagel des 
Wagens löſte, aus dem Wagen herausgeſchleudert und 
eine Strecke von dem dadurch unruhig gewordenen 
Pferde geſchleift. Herr W. wurde erheblich verletzt 
und mußte mit einem anderen Juhrwerk nach Haufe 
gefahren werden. 

© Stolp, 11. Juni. Die heute hier im Hotel Klein ⸗ 
ſchen Saale abgehaltene außerordentliche Generalver- 
ſammlung des Bauernvereins „Nordoſt““ war von 
mehr als 400 Dertrauensmännern und Mitgliedern des 
Bereins beſucht. Die Ausführungen der Redner Herren 
Dr. Waltemath-Hamburg, Redacteur Emil Brandt 
und des Candidaten der vereinigten Liberalen, Guts - 
beſiers- Wüſtenberg-Rexin, wurden beifällig aufge- 
nommen. Der Vorſitzende, — Hofguisbefiter C. 
Brandt-Schmaatz, und Herr Redacteur Brandt hriti- 
ſirten in längeren Ausführungen die Wahlbeeinfluſſungen 
der Conſervativen durch die Vergewaltigungen der 
bäuerlichen Bevötkerung. die Berfammlung ſchloß 
mil Hochs auf den Bauernverein „Nordoſt““ und den 
Candidaten Wüſtenberg-Rexin. 

2 Schöneck, 12. Juni. Die hier für den 13. d. N. 
durch Flugblätter bekannt gemachte ſoetaldemokratiſche 
Wäghlerverſammlung unter freiem Himmel ift don 
der Polizei-Der waltung verboten worden. 

Rus Düpreuken, 12. Juni. Das Landgericht zu 
Inſterburg verfügte die Beſchlagnahme eines unter der 
Landbevölkerung des Wahlkreiſes Gumbinnen-Initer- 
burg von ſocialdemohratiſcher Seite verbreiteten Flug- 
blattes von aufreizendem Inhalt. Ebenſo hat das 
Amtsgericht in Luck dieſer Tage die Beſchlagnahme 
eines Wahlaufrufes angeordnet, welchen Anhänger der 
ſocialdemokratiſchen Partei vertheilt haben. Der Gr:. 
der Beſchlagnahme iſt darin gefunden, daß durch d 
Inhalt des Flugblattes erdichtete und entſteulte Tha.- 
ſachen öffentlich behauptet und verbreitet jind, welche 
Staatseinrichtungen und Anordnungen der Obrigken 
verächtlich machen. 


Vermiſchtes. 


* fi-gung-Tihengs Schwiegervater Un- 


längſt ftarb der Schwiegervater von C.gung⸗ 
Tſchang, General Yang, in Nanking. Er war einer 
der reichſten Leute der großen Stadt, der ein ſehr 
bedeutendes Dermögen hinterlaſfen hat. Zuſammen⸗ 
gebracht war das Geld natürlich auf die unter 
Mandarinen gewöhnliche Weiſe. Doch verfuhr er 
dabei mit einer ſelbſt für chineſiſche Verhältniſſe 
ungewöhnlichen Ungenirtheit. Er kaufte nämlich 
viele alte Gewehre für zwei Taels das Stück 
und berechnete ſich achtzig Taels das Stück dafür! 
Kls dies herauskam, war die Pekinger Regierung 
fo ergrimmt darüber, daß Yang zum Tode ver⸗ 
urtheilt wurde. Der Kaiſer beftätigte das Urtheil. 
Bald darauf berichtete man ihm denn, Yang wäre 
erorofjelt und beerdigt worden. Ein Leichen⸗ 
begängniß fand auch wirklich ftait, aber der Sarg 
war leer. Tüchtige Beſtechungen mit feinem 
vielen Gelde hatten den edlen General gerettet. 
worauf er noch eine Weile ganz vergnügt weiter 
lebte. Jetzt iſt er wirklich todt. 


ae 
er. 


nieugen 


9 


“erlin, 12. Juni, (Tel.) Ueber die Verhaftung 
b:. Inhaberin eines Penjionats werden jetzt 
noch nähere Angaben gemacht. die Frau heißt 
Haiſtedt. Es verkehrten in ihrem Kauſe zahlreiche 
Herren und damen der eleganten Welt. linge- 
zählte Heirathsvermiltelungen gingen durch ihre 
Hand. U. a. hatte ſie ein ſolches Geſchäft für 
einen Offizier der Potsdamer Garniſon, von dem 
fie ſich 4000 MR. verſchreiben ließ. Da er außer 
Stande war, Deckung zu leiſten, gelang es ihr 
ſchließlich, ihn zu bewegen, ihr ein koſtbares Tafel- 
ſervice, welches der Vater des Offiziers von dem 
Kaiſer Wilhelm I. geſchenkt erhalten hatte, als 
Unterpfand zu geben. Bald darauf meldete ſich 
der Vater des Offiziers bei dem Sohne zum Beſuch 
an. Das Service wurde gebraucht. Die Frau 
weigerte ſich jedoch, es herauszugeben, obgleich 
der Offizier 2000 Mark abzahlte. Noch an dem- 
ſelben Tage erſchoß ſich der Offizier. 

Berlin, 11. Juni. Der Buchhändler Fritſch, 
welcher im Verkehr mit ſeinen weiblichen 
Reiſenden Sittlichkeitsverbrechen beging, iſt vom 
Schwurgericht unter Verneinung mildernder Um- 
ſtände zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt worden. 

Frankfurt a. N., 11. Juni. Heute Nachmittag 
wiſchen 4 und 5 Uhr wurde in einem möblirten 

immer eines in der Berger-Straße belegenen 

Hauſes auf einen Geldbriefträger ein Raubanfall 
verübt. Der Briefträger wurde von dem Bewohner 
des Zimmers, einem Goldarbeiter Namens Frank, 
überfallen und durch einen Stich in den Nacken 
verwundet. Es gelang dem Beamten jedoch, ſich 
freizumachen und den Ausgang zu gewinnen. 


Brüſſel, 11. Zuni. Der hiefige „Soir“ verichnet 
Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur Herſtellung eines neuen 
Bohlwerks in Eiſen- und Monierconſtruction oberhalb der 
Milchkannenbrücke werden in drei Looſen zur öffentlichen Der- 


dingung geſtellt. 


£oos Il. Abbruchs-, Erd-, Ramm- u. Cementirungsarbeiten. 


„II. Lieferung von Monierplatten 


„III. Lieferung der gemwalsten Träger und des Klein- 


eiſenzeuges 


ges. 

Die verſchloſſenen und mit entſprechender Aufſchrift verſehenen 
Angebote find für jedes Loos geſondert und unter aus drück 
ür die Arbeiten und Lieferungen vor- 


Anerkennung der für 
geſchriebenen Bedingungen bis zum 


22. Juni er., Vormittags 12 Uhr 


im Baubureau des Nathhauſes einzureichen und werden alsdann 


in Gegenwart der erſchienenen Unternehmer eröffnet. 


Bedingungen und Zeichnungen liegen im Bau-Bureau während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus und ſind n pp. der 


ſelben gegen Erlegung der Copialiengebühr erhält 
Danzig, den 10. Juni 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für die Reichstagswahl vom 16. d. 


— 


nachträglich 
Herr Conſul Ernst Mix, Hundegaſſe 31, 


oon uns ernannt worden, In Ergänzung unſerer Bekanntmachungen 
vom 1. und 7. d. Mts. bringen wir dies zur öffentlichen Kenntniß. 
es in der Bekanntmachung vom 
„Kleine Bäcker gaſſe“ (nicht 


Bemerkt wird zugleich, daß 
„ d. Mis. beim 15. Wahlbezirk 
Bückergaſſe) heißen ſoll. 


Danzig, den 11. Juni 1898. 
Der Magiſtrat. 


Delbrück. Toop. 
Bekanntmachung. 


In unfer Geſellſchaftsregiſter ift heute bei der unter Nr. 667 
eingetragenen, hierorts domiilirten offenen Handelsgeſellſchaft in 

Weber vermerkt worden 
elbſi, 
uch - und 


Gleichzeitig iſt in unſer Firmenregiſter unter Nr. 2088 die Firma 
„Weber und als deren Inhaber der 
Robert von Boetticher eingetragen 


Firma ©. G. Homann u. F. A. 
die eich infolge gegenſeitiger Uebereinnunft 1 8 


das Geſchäft unter unveränderter Firma von dem 
Kunſthändler Robert von Boetticher ſorigeſetzt wird. 


Homann u. F. fi 
und Kunſthändler 


Buch- 
worden. 
Danzig, den 9. Juni 1898. 
Könialiches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


eingetragen worden, daß perſönlich ig 3 der 
eorg oenicke in 
(8080 


Architeck und Fabrißzbeſttzer Bernhar 
Danzig, Halbe Allee, Lindenſtraße 2, iſt. 


Danzig, den 4. Juni 1898. 
Königliches amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 24 
eingetragenen, hierorts domicilirten Genoſſenſchaft in Firma 
„„Weſtpreußiſche Spiritus-VBerwerthungs-Genoſſenſchaft“, ein- 
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, Folgendes 


vermerkt worden: 


Die Rittergutsbeſitzer v. Heyer in Goſchin und v. Brah 
\ us dem Vorſtande ausgeſchieden, an Stelle 
derſelben find die Rittergutsbefiher K, Märcker in Rohlau 
on in Kamlau su Vorſtandsmitgliebern ge- 


in Klanin ſind aus dem 


und E. Wolſch 
wählt worden. 


Danzig, den 7. Juni 1898. e 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 1915 bei der 

1 undius“ vermerkt worden daß das Handels 

ginätt durch Vertrag auf den Kaufmann Felir Kundius zul kommen, löſcht am Packhof. 
anzig übergegangen und von demſelben unter unveränderter 


Firma „Oertell & 9 


Firma fortgeſetzt wird. 


ie Firma iſt nunmehr unter Nr. 2090 mit dem Bemerken 
neu eingetragen worden, daß Inhaber derſelben der Kaufmann 


1 zu Danzig iſt. 


eichzeitig iſt bei Nr. 919 des Prokurenregilters vermerkt i 
daß die für obige Firma dem Kaufmann Felix Kundius ertheilte TTT 


Prokura erloſchen ift.. 
Danzig, den 11. Juni 1898. 
Köngliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute bei der unter Nr. 1553 ein- 
gelragenen, bierorts beſtehenden Firma Julius von Göhen ver- 
merkt worden, daß das Geſchäft unter unveränderter Firma durch 

= a pr 

elm Buhl zu 

Danzig übergegangen iſt. Gleichzeitig ift die Firma unter Nr. 2089 

Bemerken neu eingetragen 

worden, daß Inhaber derſelben der Kaufmann Wilhelm ber 
0 


Sofbeliher Schahnasjan-Altdori 


Erbgang auf die Wittwe Natalie von Göhen, 
von dieſer durch Vertrag auf den Kaufmann 


des Firmen - Regilters mit dem 


Danzig iſt. 
Danzig, den 9. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Firmenregifter iſt zufolge Verfügung vom 6. Juni 1898 


u Nr. 2 vermerkt, daß die Firma J. F. Kühl in 


ertrag auf den Kaufmann 3 Kühl übergegangen iſt. Die 


Firmg iſt unter Nr. 38 von 
der Kaufmann Kermann Kühl in Klein Katz 
eingetragen. . 

Zoppot, den 7. Juni 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen-Regiſter iſt am 6. Juni 
bie Zivma W. Drenling mit dem Size in 
weigniederlaſſung in Marienwerder und als deren 


br. 33 die dem Handlungsgehilfen Max Sch 


Marienwerder, den 6. Juni 1898. 
5 Königliches Amtsgericht, 


Mts. iſt zum Wahl- 
boriteher für den 5. Wahlbezirk an Stelle des Herrn Wenzel 


1898 unter Nr. 335 
— — Ber 
nhaber ber 
aufmann Curt Drenling in Danzig eingetragen worden. 
Ferner iſt an demſelben Tage in unſer N unter 

b in Danzig erthei 
rokura zur Zeichnung der Firma W. Drentine A A 


die Meldung von der gerichtlichen Verfolgung 
der Prinzeſſin Euife von Coburg wegen Wechſel⸗ 
fälſchung auf den Namen ihrer Schweſter, der 
Kronprinzeſſin Stefanie. 


Standesamt vom 13. Juni. 


Geburten: Rentier Johann Klatt, T. — Kaufmann 
Eduard Willer, S. — Schmiedegeſelle Buftan Bark, ©. 
— Arbeiter Eduard Mick, T. — Zimmergeſelle Albert 
Bojke, S. — Schneidermeiſter Johann Jorkomski, T. 
— Arbeiter Guſtar Schreib, T. — Tabankſpinner 
Johannes Bruckner, S. — Arbeiter Wilhelm Rudat, 
T. — Haus diener Auguft Wiſoki, S. — Arbeiter 
Franz Fligge, T. — Zimmergeſelle Dito Kuſchel. S. — 
Tabakſchneider Hermann Koppel, S. — Maſchinenbauer 
Julius Cepke, S. — Fleiſchermeiſter Paul Naumann, 
T. — Schneidermeiſter Joſeph Czeſekowski, T. — 
Klempnergeſelle Joſeph Staniszewski, S. — Näh- 
maſchinenreiſender Eduard Marquardt, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Carl Werner, T. — Schneidergeſelle Wilhelm 
Fuhr, S. — Arbeiter Martin Schwabe, T. — Arb. 
Michael Pawolski, T. — Arb. Julius Quiadkowski. 
S. — Schneidergeſelle Johann Bebersdorf, T. 
Schiffsmann Franz Nowahki, S. — Schloſſergeſelle 
Robert Behnke, T. — Unehelich: 1 S. 3 T. 

Aufgebote: Dr. med. prakt. Arzt Eugen Rudolf 
Wegeli hier und Emilie Anna Buſolt zu Crauſſen. — 
Schiffsbauer Robert Kauſchild hier und Martha Helene 
Mierwald zu Sperlingsdorf. — Arbeiter Georg Frie- 
drich Freiwald und Anna Catharina Eliſabeth Schulz, 
geb. Korth, beide hier. — Arbeiter Paul Beyer und 
Marie Wilhelmine Zinnert, beide hier. g 

Todesfälle: Wittwe Amalie Henriette 1 geb. 
Prinz, 84 J. — Arbeiter Guſtav Groll, fait 48 J 
S. d. Seefahrers Robert Cöwenicht, 7 W. — Unter- 
offizier Oscar a Hellmer, 23 J. — omotivführer 
Paul Adolphus Jankiewietz, 56 J. — Frau Maria 
Dorothea Hintz, geb. Schröter, faſt 63 J. — Kaufmann 
Auguft Paul George Schultz, 42 J. — Frau Maria 


Bekanntmachung. 


Kleidergeld und vorausſichtlich demnächſt 100 


beitreten und die Hälfte der Beiträge zahlen. 


licher ihre Meldungen unter 
geſchriebenen 
Mehlau, den 7. Juni 1898. 


Der Magiſtrat. 


Es ſoll die alte 130 m lange Umla- 
bebühne auf dem Rangirbahnhofe 
(8072| Dirihau bis auf die drei letzten 
Felder am nordweſtlichen Ende, d. 
vom Verkauf ausgeſchloſſen find, 
auf Abbruch verkauft werden. Die 
Bedingungen find im Geſchäfts 


a 10 
Klöße. 


i 
hoflenir e Geldeinſendung von 
1 M (nic 


(8069 


Dirſchau, den 7. Juni 1898. 
Giienbahn- Betriebs -Inſpection l. 


ans Es laden in Danzig: 


und 


SS. „Agnes“, ca, 16./ 18. Juni. 
88. „ londe“ ca. 24./26. Juni. 
SS. „Mlawka”, ca. 25,/27. Juni, 


Es ladet in London: 
Nach Danzig: (8133 
SS. „Blonde“, ca, 14/17. Juni. 


Th. Rodenacker. 


(8082 


D. „Vanda“, 


Capt. Joh. Goetz, 


ladet bis Mittwoch Abend in der 
Stadt und Donnerftag in Neu- 


Güteranmeldungen erbittet 


Ferd. Krahn, 


Schäjerei 15. 


N. „Neptun“, 


Capt. Jahlbuſch, 


von Bremen mit Gütern einge 


(8078 


Aug. Wolff & Co. 
Heirath. Pan ze. wünisen 


6079 pereins für den Wahlkreis 


am 5. März d. J. Herr 


(8061 


machers Buftan Bacher, faſt 


3 Jahren um 50 Nu. bis zum Höchſtbetrage von 1100 Mk., 40 Mh. 
Mk. Wohnungsgeld- 
zuſchuß. Bewerber muß der Provinial-Wittwen- und 


Geeignete civi e Bewerber wollen uns 
orlegung des Civilverſorgungsſcheins, 

eines Führungs- und Gejundbeitsatteites ſowie eines 

ebenslaufes ſo fort einreichen, 


Verkauf auf Abbruch.] Dr. Oetkers 
giebt ſeinſte Kuchen und 
Die 100 000-fach bewährt. 
ejepte gratis von Richarp 


Utz. Junker gaſſe 2. (297 
ianı neu, v. 380 M an 
Dianinos, 415, monall. 
Franco=4wöch.Probesend. 
mmer bes Unterzeichneten gegen] Fab. Stern Berlin.Neanderstr. 16. i 


Zur Reichstagswahl. 


Dienftag, den 14. Juni, Abends 8 Uhr, f 
5 großen Saale des Sſhitenhnuſes 
liberale Wähler⸗ Versammlung. 4. 


Unſer Reichstags-Candidat Herr Rickert hat jeinel 
Theilnahme an den Verhandlungen zugeſagt. 
Die Üüberalen Wähler unſeres Gtadtkreiles ladet zu 


dieſer Derſammlung ein 


Der Vorſtand des freiſinnigen Wahlvereins. 
6. Berenz. Dr. Daſſe. Otto Helm. A. Klein. Ph. Simſon. 


Stahlbad 
Liebenstein i. Thür. 


Stahl-, Sool- und electrische Bäder. 


Herrliche geschützte Lage, reinstes Quell-Trink wasser, täglich 
Kur - Concerte, 
Reunions, Jagd. Lawn. Tennis, entzückende Ausilugspunkte ete. 
Hotel Bellevue und Kurhaus-Hotel in bes 

treffl. Verpflegung bei civil, Preisen. Badearzt 
Dr. med. Waetzoldt. Prosp. u. jede Auskunft auch 
hies. Hotels und Villen ertheilt 


FJoolhad mowrazlay“. 


Stärkſtes jodbromchaltiges Gool- 


fahrwaſſer nach: eilhräftigft wirkend bei Frauen- und Rinberkranhheiten, 
Dirſhau, Mewe, Rurte- Rheumatismus, Gicht. Haulhkranhheiten, Skrophuloſe, Lues, 
rach, Neuenburg und Neuralgien u. ſ. w. Eine Kurtaxe wird nicht erhoben. Dauer der 
Graudenz. 1] Saifon von Mitte Mai bis Mitte September. 6127 


Die städtische Soolbad- Verwaltung, 
Ueber 0 
P. Kneifel's 


Eine Dame in Görlitz: Frau Keiner Landskronenſtraße, 
hat die Güte gehabt, mit der Erlaubniß zur Veröffentlichung, mıt- 
zutheilen, daß fie nach Gebrauch von Kneifel's Haar -Tinktur 
nicht nur neues Haar wieder erhalten hat, ſondern auch ein großer 
kahler Fleck wieder vollſtändig mit Haaren bedeckt ift, nachdem 
fie vorher alle möglichen Eſſenzen und Pomaden gänzlich vergeb- 
lich gebraucht hat. Görlitz 
Cosmeticum it in Danzig nur echt bei Alb, Neumann, Langer 
Markt 3, u. Lietzau's Apotheke, Holzmarkt 1. In Flac. zu 1, 2 u. 3 ll 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Waſſerleitungen. 


Nachdem in der General-Verſammlung des Zreifinnigen Wahl- 


Danzig Land 


„einſtimmig“ zum Candidaten für die am 


16. Juni d. J. ſtattfindende Neichstagswahl 


für den Wahlkreis Danzig Land proclamirt worden, bittet der 
Unterzeichnete alle liberalen Wähler, für die Wahl des Genannten 
eintreten und demſelben ihre Stimme zu geben. 


Der Vorſtand 
des Freiſinnigen Wahlvereins für den 
Wahlkreis Danzig Land. 


Caafer, geb. Farber, 31 J. — Eigenthümer Johann 
David Kobrzinski. 77 3. — T. d. Arbeiters 
Wilhelm Rubdat, 1 Stunde. — Hoſpitalitin Wittwe 


3 Renate Kähler, geb. Delins, 86 I. — 


„ d. Arbeiters Tyeoſil Kolpachi, 5 M. — 
S. d. Arbeiters Fran; Bogus, 7 W. — S. d. Klempner - 
geſellen Joſeph Staniszewski, todtgeb. — T. d. Büchſen⸗ 
9 J. — S. d. Arbeiters 
Johann Haſſe. 2 M. — Arbeiter Auguft Schluſchewski, 
69 J. — S. d. Arbeiters Heinrich Piwkowski, 7 M. 
— Wittwe Maria Auguſta Charlotte Schäffer, geb, 
Anderſon, 71 J. — Frau Franziska Marianna Klein, 
geb, Cana, 6% J. — Unehelich: 1 G. 


Danziger Börſe vom 13. Juni. 


Weizen. Es find nur rothe Weizen zu etwas beſſeren 

reiſen gehandelt. Bezahlt wurde für ruſſiſchen zum 

ranfit roth 745 und 750 Gr. 162 M, roth beſeßt 
747 Gr. 159 M, ſtreng roth 764 Gr. 170 M, 756, 
766, 768 und 769 Gr. 171 M per Tonne. 

Roggen unverändert. ae iſt ruſſiſcher zum 
Tranſit 714 und 774 Gr. 105 M. 714 Gr. 108 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
ruſſ. zum Tranſit große 615 Gr. 91 M, 627 Gr. 92 Mm 
per Tonne. — Spiritus unverändert. Contingentirter 
loco 72,50 M nominell, nicht contingentirter loco 
52,50 Al bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 11. Juni. Wind: N. 

Angekommen: De olte Söskende, Bone, 
hagen, Mais. 

Geſegelt: Anna, Holm, Kjöge, Holz. — C. v. Platen, 
Riemann, Yarmouth, Holz. — Artushof (S.), Wilke, 
London, Güter. — Paul (SD.), Holtz, Hamburg, 
Güter. — Anna Marie, Meerjanſſen, Kotka, Ballaſt. 
Stadt Leer (S.), Jäger, Rotterdam, Sprit. — Jenny 
(SD.), Köſter, Dünkirchen, Getreide. — Lion (GD.), 


— n mann 


Kopen- 


aiſenkaſſe 
felbit- 

(8050 
Backpulver 


15 0 


(80461 etc,, 


345 Meter über d. Meere, 
Station der Werra-Bahn, 
Saison Mai- Oktober, 


utes Theater, Künstler -Concerte, Lesesaal, 


age mit vor- 
tabsurzt a. D. ® 
über andere 
Die Bade- Direction. 


und Mutterlaugenbad. 


Haar«linktır. 


rlitz, den 6. Juli 1897. — Dieſes vorzügl. 


Techniſches Geſchäft für 


Beſte Referenzen. 


an 


Big“ 


1 23 LEE, NE 7 
Verſicherung gegen 


zu billigen feſten Prämien (ohne Nachſchuß) 


5 Nähere Auskunft 
#4 gratis durch die Gubdireetion Danzig. 


A. Broesecke, 


heilt dauernd die Anftalt 
„Hephata“ bei Halle a. G. 
Proſp. u. Vortrag üb. Stottern, 
gehalten im Aerzte-Berein zu 
Altenburg (S.-A.), 2. 
MR. L— Briefm. 


Rheumatismus und 


Alingenthal ı. Gachl. 


J Deutd), Reichs Patentirter 
Fraue 


kung abjol, unfehlb. Unſchädlich⸗ 
keit v. Kgl. Gerichtschemik garan- 
tirt, Keritl. empfohlen, höchſte 
Auszeich 8 
Briefm. Rückverg. b. Beſtell. 
Imma Mosenthin, fr. Heb., 
Gebaftianfir. 43, Berlin S. 


DS A N 
das denkbar Beſte in Fahr- 
rädern liefert zu concurrenzlos 
billigen Preiſen die Waffenfabrik 
von H. Burgsmüller, Kreienſen. 
Ill. Catalog gratis und franco. 
Wiederverkäufer geſucht. 


U 5 
Seilenpulver. 
Anerkannt 
beites und billiaftes 
Waſchmittel der Welt. 
„Siegeswagen“ ' 


zu haben in allen Drogen- 
und Colonialgeſchäften. 


Befreit 


d geworden bin, 
‚Koch, kal, Förfter a. D., 
Pömbf { 


en, Bolt Nieheim i. Weſtf. 
Hein's 
hygien 
Appara „Ome 1 
er bekannt, 8 


Jacobſen, Kopenhagen, Getreide. — Carlos (Sp.). 
Mitt, Rotterdam, Zucker und Güter. 
12. Juni. Wind: N. 

Angekommen: Neptun (SD.), Fahlbuſch, Bremen 
(via Lübeh), Güter, — Anna (S. ), Clauſen, Storno 
way, Heringe. — Planet Mercury En James, 
Hamburg, leer. — Hero (Sd), Duis, Leer (via 
Stettin, Güter. — Agnes (SD.), Rofalskt, Binth, 
Kohlen. — Bernhard (SD.), Arp, Yamburg, Güter. 

Geſegelt: Minna (SD.), Schindler, Eiverpool, Holz. 

13. Juni. Wind: W. 

Angekommen: Lotte (SD.), Bialke, St. Davids, 
Kohlen. 

Im Ankommen: 2 Dampfer, 2 Logger. 


— — 2 — 2 — — — ::: 
ung u z uber 3 g uoa bod qun nz 
‘Sıluvg uf zung 51099 neee eee 


Schutzmittel. 


Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielek, Frankfurt a. N. . 


dus billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


liberaler Candidat 


für die 


Reichstagswahl am 16. Juni 


iſt 


Herr Landtagsabgeordneter 


Einbruchdiebſtahls-Schäden 


Ver ſicherungsgeſellſchaft 5 
„Fides“ in Berlin. 


und Pe bereitwilligft und 


Hopfengaſſe 98100 


Snpothehen- 
Gapitalien 


höchſter Beleihungsgrenze, 
Baugelder 


offerirt 
bei prompter Negulirung 


Paul Bertling, 


Danzig, 
50 Brodbänkengaſſe 50. 


sc) OhPolbelencapitalien 


Krosch 
(7093 


Auflage 


Asthma. 


Baugelder 
in jeder Höhe offerirt 


H h, 

E Doggenpfuhl Nr. 22.58 
25—30000 Mark 
zur erften Stelle p. 1. Juli unten 
halber Werthtaxe geſucht. Geft 


. . a, d. Exp. d. 3tg, 
ausgeſchloſſen. (79 


kiyvotheken-Capitalien 
billigſt Buftan Meinas, Heiligs 


Krmst Hess. 


Agenten 


— 
EA 
* 

> 

* 
d 
a 
a 
. 
2 


n. Broich. geſchl. 50 


europäiſche 2, b. G. Zech⸗ 


2 mener, Nürnberg. Gatpreis 
IND lifte gratis. (668® 


An- u. Verkau 


von ſtäbtiſchem 


Grund beſitz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (54 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid. Brundftücks- 
tarator, a 
Milchkannengaſſe 32, Li, 

Gutes Fahrrad u der 


K 
135 M, Jopengaſſe 29, Lale 


2 neue Fahrräder, 


(8094 


Dr. Pohl’s 


chutzmarhe 


gegen Kaſſe billig abzugeben 
Kirſchgaſſe 15, part., links. 
Irothe Relief-Rlüfhgarnitur, 
1 hochelegante Chaifelongue, 
1 nußbr. Spiegelſchrännchen, 
3 ſehr gut erh. Weiterrouleaug 
ſind zu verk. Jacobsthor 3, J. 


Monglskarte 


Danzig-3oppot 
auf den Namen „Marie 
Gillmann“ lautend, iſt am 
12. Juni verloren gegangen. 
Abzugeben in der & pedi- 
tion der Danziger Zeitung. 


Halbrenner u, Tourenr., I. Fabr., 


